
TECHNISCHE MITTEILUNGEN
H A U S  DER T E C H N I K

n

H E F T  5/6 ESSEN, 1. M Ä R Z  1 9 4 0 3 3. J A H R G A N G

I n h a l t s v e r z e i c h n i s  : G enerald ir. Dr. V og ler: Die Aufgaben der Bauwirtschaft in der inneren Front, 
S. 41 /  D ip l.-Ing . W . W en d e VD I, M annheim : Neue Entwicklungseinrichtungen in der Kältetechnik, S. 45 /  
Kühlung durch W ärm e, S. 50 /  Nur ein Techniker . . ., S. 52 /  Aus den V ereinen, S. 53 /  90 Jahre 
Schaffer & Budenberg, S. 56

Die Aufgaben der Bauwirfschaft in der inneren Front
Von G ene ra ld irek to r Dr. V o g l e r ,  Essen

In seinem am 7. Dezem ber 1939 im Haus der Technik, 
Essen, gehaltenen Vortrag sprach Herr Generaldirektor 
Dr. V ogler einleitend zunächst über:

Die deutsche Bauwirtschaff und ihre Einsatzbereitschaft 
im Kriege

Zu Beginn des Krieges war die Bauwirtschaft auf dem 
je erreichten Höchststand ihrer Leistungsfähigkeif an
gelangt. M it der Durchführung des gewaltigsten 
Festungswerkes aller Zeiten innerhalb weniger M o 
nate, dem gleichzeitigen Aufbau neuer Industrien, der 
Erstellung von gewaltigen Kulturbauten u. dgl. hat die 
Bauwirtschaft in den Jahren 1938 und 1939 Einmaliges 
geleistet. Infolge der umfangreichen wehrwirtschaft
lichen Bauten sfieg die Beschäftigung der Bauwirt
schaff im Jahre 1939 weiter an.
Der Betriebsaufbau und die Geräfeausrüstung in der 
deutschen Bauwirtschaft im Zeitpunkt des Kriegsaus
bruchs können als vorbildlich in der W elt angesehen 
werden.

Zu der Frage:

W elche Aufgaben hat die deutsche Bauwirfschaft in 
diesem Kriege zu erfüllen!

führte der Vortragende aus:
Die Entwicklung der modernen W affen zwingt dazu, 
die gesamte Bauwirtschaft in den Dienst des totalen 
Krieges zu stellen.
Die Aufgaben der Bauwirtschaft werden ausschließlich 
darauf gerichtet sein,
1 -d ie  militärische Kriegführung in der Erreichung ihres 

Zieles wirksam zu unterstützen,
2. das Leben des Volkes in der Heimat zu sichern.
A lle  übrigen Bauvorhaben müssen dem gegenüber 
zurücktrefen.
Die seif Jahren von der Bauwirtschaft erhobene For
derung nach der Aufstellung einer Dringlichkeitsord
nung bei der Durchführung der Bauvorhaben ist bei 
Kriegsausbruch nafurnotwendig in d ie Tat umgesetzt 
worden.

Die für die militärische Kriegführung notwendigen  
Bauvorhaben stehen in dieser Dringlichkeitsordnung

an erster Stelle. Sie sind mit rund 75%  des Gesamt
kriegsbauprogramms anzunehmen.
Diese für d ie Kriegführung direkt erforderlichen Bau
vorhaben (Ziffer 1) umfassen:
a) d ie unmittelbaren Wehrmachtsbauten (Bauten des 

Heeres, der Luftwaffe und der Kriegsmarine),
b) die mittelbaren Wehrmachtsbauten, w ie z. B. das 

Rüstungsbauprogramm der U-Boot-W affe, den Aus
bau kriegswichtiger Industrien (Hydrierwerke, 
Sprengstoffabriken, Bunafabriken), den Ausbau 
kriegswichtiger Verkehrswege u. dgl.).

Die sonstigen Bauvorhaben (Ziffer 2) werden aus
schließlich danach ausgerichtet sein, das Volksleben  
in der Heimat zu sichern. Hierunter zählen z. B.:
a) der Ausbau von Wasserstraßen, Eisenbahnlinien u. 

dgl. für den reibungslosen Antransport lebenswich
tiger Güter,

b) die Erstellung von Silobauten zur Einlagerung von 
Getreide,

c) der Bau von W ohnungen und Siedlungen, insbe
sondere im Rahmen des Ausbaues kriegswichtiger 
Industrien,

d) Meliorationsbauvorhaben zwecks Steigerung der 
Intensität der landwirtschaftlichen Erzeugung,

e) der W iederaufbau zerstörter G ebiete, z. B. in den 
neugewonnenen deutschen Ostprovinzen.

Um die gewaltigen Aufgaben der Bauwirtschaft im 
Kriege mit den zur Verfügung stehenden Kräften und 
Stoffen in Einklang zu bringen, hat der Vorsitzende 
des Ministerrates für die Reichsverteidigung, G eneral
feldmarschall Göring, den Generalbevollmächtigten  
für d ie Regelung der Bauwirtschaft (GB. Bau), G ene
ralinspektor Dr. Todt, mit besonderen Aufgaben be
traut.
W ährend die zu Ziffer 1 genannten Bauvorhaben 
grundsätzlich als kriegs- und lebenswichtig anzuer
kennen sind, hat der GB. Bau mit den einzelnen Kon
tingentsträgern die zu Ziffer 2 beabsichtigten Bau
vorhaben auf ihre Dringlichkeit hin nachgeprüft.

W ie  erfolgt nunmehr die Sicherung in der Durchfüh
rung dieser kriegs- und lebenswichtigen Bauvorhaben!
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Folgende Grundsätze müssen hierbei beachtet wer
den:
1. Die zur Durchführung des kriegswichtigen Baupro- 

gramms erforderliche Zahl von Gefolgschaftsmitglie- 
dern muß sichergestellt sein, und zwar durch:
a) die Gesamtsicherung der im Baugewerbe tätigen 

Gefolgschaftsmifglieder im -Verhältnis zum Um
fang des Bauprogramms,

b) die Sicherung des sogenannten Gerippes einer 
Baufirma in betrieblicher Hinsicht zwecks Auf
rechterhaltung der Leistungsfähigkeit des Betrie
bes. Zu diesem unbedingt für eine Betriebsein- 
heif notwendigen G erippe zählen:

das Ingenieurbaupersonal, 
das wichtigste kaufmännische Personal, 
Schachtmeister, Poliere und Vorarbeiter, 
Maschinisten,
Spezialfacharbeiter, soweit deren Ersatz nicht 
ohne weiteres möglich ist.

2. Der zur Durchführung des kriegswichtigen Baupro
gramms erforderliche Stamm einsatzfähiger und lei
stungsfähiger Baubetriebseinheiten muß sicherge
stellt sein.
Auch für den Kriegsfall wurden die notwendigen 
Maßregeln sichergestellt. So war es möglich, im 
Zeitpunkt der Mobilmachung schlagartig eine Reihe 
von Baubetriebseinheiten bei wichtigen Arbeiten  
anzusetzen.

3. Die zur Durchführung des kriegswichtigen Baupro
gramms erforderlichen Baustoffe müssen sicherge
stellt sein.
Der GB. Bau hat den einzelnen Kontingentsträgern 
bestimmte Baustoffkontingente zugewiesen, aus 
denen jeweils die dringlichsten Bauvorhaben dieser 
Kontingentsträger gespeist werden.

4. Die zur Durchführung des kriegswichtigen Baupro
gramms notwendigen Transportmittel (Waggons, 
Lastkraftwagen) müssen sichergestellt sein.
In einer Verordnung vom 27. Oktober 1939 hat der 
GB. Bau veranlaßt, daß jeweils unter Einschaltung 
des Transporfbeauftragten für die Wirtschaft und 
den Bevollmächtigten für den Nahverkehr die für 
die Durchführung der als kriegswichtig bezeichneten 
Bauvorhaben erforderlichen Transportmittel durch 
das Bezirkswirtschaftsamt sichergestellt werden. 

Ferner wurde die Frage:
W ie erfolgt die gegenseitige Anpassung von Bau

bedarf und Ausführungsmöglichkeiten im Kriege!
behandelt.
Der Ausgleich zwischen Baunotwendigkeiten und Ka
pazität der Baufirmen muß ein möglichst organischer 
sein. Im Interesse einer erhöhten Leistungsfähigkeit 
muß die Kapazität geeigneter Baubetriebe ausgenutzt 
sein. Nach der Anordnung betr. den Einsatz von Bau
firmen und die Beschaffung von Baugerät für kriegs- 
und lebenswichtige Bauvorhaben und für unmittel
bare Wehrmachtszwecke vom 1. Oktober 1939 ist bei 
der Auswahl der Firmen grundsätzlich davon auszu
gehen, daß neben den erforderlichen Bauerfahrun
gen das benötigte Stammpersonal und das hauptsäch
lich in Frage kommende Baugerät verfügbar ist. Bei 
der Namhaftmachung solcher Firmen ist die W irt
schaftsgruppe Bauindustrie maßgeblich eingeschaltet. 
Zu diesem Zwecke und zur Feststellung der jeweils 
freien Kapazitäten dient das von der Wirtschafts
gruppe Bauindustrie eingeführte Meldesystem, und 
zwar
1. M eldung freiwerdender Baumaschinen und -gerate

a) zwecks Einsatz bei neuen Bauarbeiten,
b) zwecks Vermietung oder Verkauf,

2. M eldung freiwerdender Arbeitskräfte,
3. M eldung der übernommenen Aufträge und der je

weiligen Beschäftigung.
Diese M eldungen sind die unentbehrlichen Grund
lagen für eine reibungslose Durchführung der kriegs- 
und lebenswichtigen Bauvorhaben.

Das Problem der Auftragsstreuung

Die Struktur des Kriegsbauprogramms bedingt eine 
Verlagerung des Schwergewichts auf d ie  Betriebe 
des Tief- und Ingenieurbaues. Da in der Hauptsache 
schwierigere Ingenieur- und Tiefbauvorhaben zur 
Durchführung gelangen, werden die bedeutendsten 
Ingenieurbaubetriebe mit Konstruktionsbüros, Stamm
personal und Geräteparks zunächst einsatzbereit sein 
müssen.
Um eine Konzentration der Aufträge im Interesse der 
Erhaltung insbesondere der kleineren und mittleren 
Baubetriebe zu verm eiden, soll mit H ilfe der W irt
schaftsgruppe Bauindustrie eine sogen. Auftrags
streuung praktisch verwirklicht werden.
Von dem Vortragenden als Leiter der Wirtschafts
gruppe Bauindustrie ist eine besondere Aufforderung 
an die M itg lieder ergangen, bei umfangreichen Bau
arbeiten auch kleinere und mittlere Betriebe als Sub
unternehmer oder in Arbeitsgemeinschaft einzuschal
ten.
Gleichzeitig wurde eine Aktion für d ie verwaisten 
Baubetriebe unternommen, um zu gewährleisten, 
solche Firmen, deren Inhaber bzw. leitender Ange
stellter eingezogen worden ist, in ihrem Bestand zu 
erhalten.
Durch die Einschaltung der Wirtschaftsgruppe Bau
industrie in d ie praktischen Fragen der Auftrags
streuung soll auch verm ieden w erden, daß Firmen 
Arbeiten übernehmen, d ie  über ihre Leistungsfähig
keit und Kapazität hinausgehen.
Nur in Ausnahmefällen soll von der Gerätebeschlag
nahme Gebrauch gemacht werden, und zwar
a) für unmittelbare Wehrmachtszwecke, d. h. den Be

darf für die Ausstattung der Truppe (Pioniere, Bau
bataillone u. dgl.),

b) in denjenigen Fällen, wo es nicht gelingt, Firmen 
für den Einsatz bei den in Frage kommenden Ar
beiten namhaft zu machen.

Um bei derartigen, unbedingt notwendigen Beschlag
nahmungen Härten zu verm eiden und zu gewährlei
sten, daß das Gerät dort beschafft w ird, wo es am 
ehesten entbehrlich ist, wird das Oberkom mando der 
Wehrmacht und der GB. Bau die Wirtschattsgruppe 
Bauindustrie in jedem einzelnen Falle auffordern, 
Vorschläge zu machen.

Durch das obenerwähnte Meldesystem vermietbarer 
und verkäuflicher Geräte ist auch hier eine möglichst 
reibungslose Beschaffung sichergestellt.
Dann nahm Herr G eneraldirektor Dr. V o g ler ausführ
lich Stellung zu einem weiteren Punkt:

Bauwirtschaftliche Sozialpolitik im Kriege
Bekanntlich sieht die Kriegswirtschaftsverordnung vom
4. September 1939 vor, daß die Arbeitsverdienste so
fort den durch den Krieg bedingten Verhältnissen 
anzupassen und Löhne, G ehälter und sonstige Ar
beitsbedingungen mit b indender W irkung nach oben 
testzusetzen sind.
Was die Lohnentwicklung in der Bauwirtschaft anbe- 
langv, so waren durch die Höchstlohnanordnungen 
der Reichstreuhänder der Arbeit bereits vor dem 
Kriege überhöhte Bauarbeiterlöhne auf ihren richti
gen Stand zurückgeführt worden. Auch d ie  Bezirks-



»arifordnungen hatten durch die Zusammenziehung 
verschiedener Ortslohnklassen in engere Tarifgebiete  
bereits eine Grundlage erhalten, d ie überspitzte 
Löhne ausschloß. Zudem gaben die Höchstlohnanord
nungen den Reichstreuhändern der Arbeit die Hand
habe, die betriebliche Lohngestaltung in der Bau
wirtschaft in ihren Bezirken bis in die einzelnen Be
triebe zu überwachen.

Erwünscht wäre es für die Praxis, wenn, w ie bereits 
angeregt, die verschiedensten Höchstlohnanordnungen 
in einer Anordnung zusammengefaßt würden und für 
sämtliche Reichstreuhändergebiete G ültigkeit hätten. 
Auf Grund der Kriegswirtschaftsverordnung waren die  
tariflichen Zuschläge für M ehrarbeit, Sonntags-, Feier
tags- und Nachtarbeit fortgefallen.

Die Vorschriften über die Urlaubsmarkenregelung 
vom 2. Juni 1939 sowie die Bestimmungen über W o 
chenendheimfahrten waren auf Grund der Kriegswirt
schaftsverordnung vorläufig außer Kraft getreten. 
Inzwischen ist, um den Gefolgschaftsmitgliedern die 
M öglichkeit zu geben, in größeren Zeitabständen 
ihre Familien wiederzusehen, eine Tarifordnung zur 
Regelung von Familienheimfahrfen bei den Bauvor
haben der öffentlichen Hand für die Kriegszeit er
lassen worden. Diese Tarifordnung ist mit dem  
25. O ktober 1939 in Kraft getreten.

Die weiteren für die Bauarbeiterschaft nach der Kriegs
wirtschaftsverordnung vorgesehenen Einschränkungen 
sollen ebenfalls gelockert werden.

Auch die Zuschläge für Sonntags-, Nacht- und Feier
tagsarbeit sollen w ieder vergütet werden. (Verord
nung des RA M . vom 16. November 1939.)

Da die Zuschläge für d ie 9. und 10. Arbeitsstunde 
fortfallen, soll eine Steuerbereinigung durchgeführt 
werden, damit der Mehrverdienst nicht w ieder voll 
weggesteuert wird.

Die Gewährung von besonderen Leistungszulagen zu 
den tariflichen Löhnen darf nur bei Vorliegen tatsäch
lich erkennbarer zusätzlicher Leistungen und nur im 
Rahmen der jew eiligen Höchstlohnanordnung in der 
bisherigen Höhe fortgezahlt werden; eine Erhöhung 
bzw. Neugewährung darf grundsätzlich nicht erfolgen.

Verpflegungszulage für Schwer- und Schwersfarbeifer 
im Baugewerbe

Dyrch eine besondere Verfügung ist d ie Gewährung  
von Sonderzulagen an Lebensmitteln für Schwer- und 
Schwerstarbeiter ausgesprochen worden,
Zunächst war in einer amtlichen Liste eine Reihe von 
Beschäftigungsgruppen im Baugewerbe vorgesehen. 
Die Praxis hat jedoch gezeigt, dafj darüber hinaus eine 
Reihe von Arbeitskräften im Baugewerbe tätig ist, die 
dauernd (nicht nur stunden- oder tageweise) schwere 
körperliche Arbeit leisten, d. h. eine Arbeit, zu deren 
Bewältigung eine überdurchschnittliche körperliche 
Arbeitskraft aufzuwenden ist, oder eine durchschnitt
liche körperliche Arbeitsleistung immer nur unter 
erschwerenden Arbeitsbedingungen (gesundheits
schädigende Einwirkungen u. dgl.) auszuüben haben.

In Anbetracht der Ernährungslage muß jedoch eine  
Prüfung im Einzelfalle sehr sorgfältig vorgenommen  
werden.
Inzwischen ist auch aus den besonderen Verhältnissen 
heraus eine Anerkennung solcher Bauarbeiter zu 
Schwerarbeitern erfolgt, d ie bei Bauten beschäftigt 
sind, welche infolge Fristsetzung aus wehrpolitischen 
Gründen beschleunigt fertiggestellt werden müssen 
und daher von den Arbeitern eine wesentlich über 
dem Durchschnitt liegende Arbeitsleistung fordern.

Dann führte der Vortrag zu dem wichtigen Punkt der

Beschaffung der für die Durchführung des Kriegsbau
programms erforderlichen Baustoffe.

Die Frage der Versorgung mit Baustoffen ist nicht nur 
ein Produktions-, sondern gleichermaßen auch ein 
Verteilungs- und Verbrauchsproblem. W eiterhin ist die 
sparsamste Materialverwendung durch die Baubetriebe 
eine wesentliche Voraussetzung für eine rationelle  
Verwertung der Baustoffe.
Die Zuteilung von Baustotfen durch die Kontingents
träger war bisher außerordentlich uneinheitlich. Für 
ein und dasselbe Bauvorhaben wurden die benötigten  
Baustoffe oft von den verschiedensten Stellen aus 
zugeteilt.
In Zusammenarbeit mit der Bauwirtschaft hat der GB. 
Bau inzwischen eine Vereinheitlichung der Baustoff
zuteilung veranlaßt. Wesentlicher Inhalt dieser V er
einheitlichung ist:
Die Kontingentsträger teilen künftig den gesamten 
Baustoffbedarf für die jeweils in ihren Bereich fallen
den Bauvorhaben zu.
In einer Anweisung an die Konfingentsträger hat der 
GB. Bau veranlaßt,
1 .daß die Baustoffe in erster Linie für solche Bauvor

haben zuzuteilen sind, d ie als vordringlich gelten,
2. daß die kontingentierten Baustoffe in jedem Fall 

zeitlich und mengenmäßig so zugewiesen werden, 
daß eine ungehinderte und reibungslose Baudurch- 
tührung ermöglicht wird,

3. daß alle Maßnahmen zur Einsparung von Baustoffen 
in Anwendung gebracht werden.

Von der Produktionsseite her ist d ie Bauwirtschaft fast 
völlig unabhängig von ausländischen Rohstoffbezügen. 
Die derzeitige Versorgung der Bauwirtschaft mit 
Baustoffen ist ausschließlich ein Transportproblem.
Der Facharbeitermangel führte allerdings in der Z ie
gel- und Natursteinproduktion zu erheblichen Aus
fällen, was jedoch in Anbetracht der Tatsache, daß 
die Bauwirtschaft nur zu 75%  im Kriege beschäftigt 
sein wird, nicht kraß in Erscheinung tritt.

Zu der Rohstofffrage führte der Vortragende aus:

Holz

Von dem Gesamtnutzholzverbrauch des Jahres 1938 
entfällt rund die Hälfte auf das Baugewerbe.
Gemäß einer Verordnung vom 27. September 1939 ist 
für das am 1. O ktober 1939 begonnene Forstwirt
schaftsjahr 1940 die Vollkontingentierung von Nadel
schnittholz eingeführt worden. A n- und Verkauf von 
Nadelschnittholz dürfen nur mit Hilfe von sogen. Ein
kaufsscheinen erfolgen. Darüber hinaus sind jedoch 
Maßnahmen zur Holzeinsparung sowie eine weitest 
gehende Umstellung in den Bauweisen erforderlich. 
Einsparungen an Holz sind insbesondere möglich:
1. durch Austausch von Holzkonstruktionen gegen  

andere Bauweisen,
2. durch sorgfältige Berechnung und sparsamste Be

messung der verbleibenden Holzbauteile,
3. durch Schutz des Holzes gegen Krankheit und Zer

störung.
Blockwände, Holzfachwerkwände und hölzerne  
Außenverschalungen sind grundsätzlich zu verm eiden. 
Holzbalkendecken sollen möglichst weitgehend durch 
Massivdecken ersetzt werden (zweckmäßigerweise 
Decken aus Stahlbeton). W o . Holzbalkendecken noch 
nicht ausgetauscht werden können, ist sparsamster 
Holzverbrauch zu fordern



a) durch Beschränkung der Spannweite,
b) durch Verlegen der Balken in Richtung der gering

sten Raumtiefen.

Um die rationellste Verwendung des Holzes zu ge
währleisten, ist weiterhin erforderlich:
a) Herabsetzung übertriebener Güteansprüche der 

Bauherren.
b) Zweckentsprechende Holzverarbeitung.
c) Weiterverarbeitung der Holzabfälle.
d) Verstärkter Holzschutz (Holzkonservierung usw.).
e) Festlegung einheitlicher Abmessungen und G üte

bestimmungen.

Zement

Bei Zement kann der Bedarf des Kriegsbauprogramms 
voll gedeckt werden. Die neu hinzugekommenen pol
nischen Zementfabriken sollen einen außerordentlich 
hochwertigen Zement liefern. Der Gesamtversand der 
deutschen Zementindustrie von 2,8 Millionen Tonnen 
im Jahre 1932 ist auf rund 15 Millionen Tonnen im 
Jahre 1938 gestiegen. Eine Aufrechterhaltung dieser 
Produktion dürfte sichergestellt sein. Ordnungsmäßige 
Zementlagerung und -aufbewahrung ist sowohl eine 
betriebliche als auch eine volkswirtschaftliche Not
wendigkeit.

Eisen

Der Eisenverbrauch der Bauwirtschaft beträgt rund 
35%  der jährlichen Eisenerzeugung; auf den W oh
nungsbau entfallen rund 4%  der Eisenerzeugung, der 
gesamte Rest auf die übrigen Bauten. 
Eisenkonstruktionen sind ersetzbar durch Steinbauten. 
Es wird Aufgabe der Architekten sein, sich auf die 
älteren, aber noch immer vorbildlichen Bruchstein
bauten umzustellen. Große Bedeutung kommt den 
eisenarmen Stahlsaitenbetons im Vergleich zum Eisen
betonbau zu. (Die Produktion ist jedoch noch nicht in 
dem genügenden Ausmaße gegeben.) W eiterhin Ein
satz keramischer Rohre an Stelle von gußeisernen 
Rohren.

Treibstoffe

Der Verbrauch von Dieselöl im Baugewerbe muß plan
mäßig eingeschränkt werden,' da mit einer stärkeren 
Drosselung der Dieselölzuweisung zu rechnen ist.
Im Falle der Stillegung von Maschinen müssen des
halb in erster Linie Dieselöl verbrauchende Maschinen 
stillgelegf, hingegen Kohle oder Benzin verbrau
chende Maschinen in Betrieb gehalten werden. W e i
terhin wird zur Zeit geprüft, wie sich bei Baumaschinen, 
bei denen sich Dieselmotoren nicht durch eine andere 
Antriebskraft ersetzen lassen, die Verwendung von 
Dieseltreibstoffbenzingemisch auswirkt. Es muß ferner 
geprüft werden, inwieweit bei der Neuproduktion von 
Baggern in technisch möglichst weitgehendem Maße  
sofort die Einrichtung auf Dampfbagger erfolgen kann. 
Bel der Umstellung von Verbrennungsmotoren muß 
auch die Verwendung von Flüssiggas geprüft werden.

Bitumen

Um die vorhandenen Bitumenvorräte und den in den 
nächsten Monaten zu erwartenden Anfall an Bitumen 
mif dem Gesamtbedarf in Einklang zu bringen, ist bei 
der Bitumenverwendung eine Verbrauchslenkung vor
genommen, worden. Die Reichsstelle für Mineralöl hat 
nach Verhandlungen mit den wichtigsten Bedarfsträ
gern und der Industrie M engen festgesetzt, bis zu 
denen die einzelnen Verbrauchergruppen vorläufig 
mir Bitumen beliefert werden sollen.

Die für den Straßenbau vorgesehenen M engen stehen 
zur Verfügung des Generalinspektors für das deutsche 
Straßenwesen und werden in Einzelfällen freigegeben

werden. Die übrigen M engen werden von den Fach
organisafionen der Industrie als Kontingentsträger ver
waltet.

Austauschstoffe

Einschaltung von Ergänzungsstoffen (Aluminium, Por
zellan, Glas, Steingut, Kunstharzpreßstoffe).
Austausch der unedlen M eta lle  gegen andere Grund
stoffe (Aluminium, Magnesium und Legierungen, 
Kunstharze).
Zu Dichtungs- und Isolierzwecken wurden früher fast 
allgemein aus dem Ausland bezogene M eta lle  ver
wandt. Die überwachungssfelle für unedle M etalle  
hat ihr Verwendungsverbot hierfür ausgesprochen.
Ein weiterer Teil des Vortrages handelt von den

Maßnahmen zur Leistungssteigerung und Rationali
sierung

Maßnahmen zur Leistungssteigerung und Rationalisie
rung sind auch im Rahmen der Durchführung des 
Kriegsbauprogramms erforderlich, weil es gilt, mit den 
verfügbaren Menschen, Maschinen und Werkstoffen 
die gestellten Aufgaben schnellstens zu bewältigen. 
Der Sinn der Rationalisierungsmaßnahmen hat sich 
gegenüber früher wesentlich gewandelt.
Früher bedeutete Rationalisierung das Freisetzen von 
Arbeitskräften durch die Maschine. Heute bedeutet es, 
mit den vorhandenen Kräften ein Höchstmaß an Lei
stung zu erzielen.
Rationalisieren nach nationalsozialistischer Wirtschaffs
auffassung heißt nicht mehr Freisetzen und Brach- 
Iiegen von Arbeitskräften, sondern d ie Verpflichtung, 
mif den vorhandenen menschlichen, technischen und 
wirtschaftlichen Kräften hauszuhalten und sie dort ein
zusetzen, wo in ihrem Zusammenwirken ein höchster 
volkswirtschaftlicher Ertrag sichergestellt wird.
„W ir treten nunmehr in eine neue Phase unserer 
nationalen Produktion. Jetzt ist es Aufgabe, die 
primitiven Arbeitsmethoden langsam zu ersetzen 
durch verbesserte, vor allem technisch vervollkomm- 
nete. (W orte des Führers in seiner großen Reichs
tagsrede am 20. Februar 1938.)
Rationalisierung in der Bauwirtschaft heißt also nichts 
anderes als richtiger, sinnvoller und zweckmäßiger 
Einsatz aller Kräfte.

Wesentlich für eine Leistungsteigerung in der Bau
wirtschaft sind Maßnahmen zur Schulung und An- 
lernung der Gefolgschaftsmitglieder. Die Schulungs
maßnahmen gliedern sich in
1. Heranbildung eines geeigneten Facharbeiternach- 

Wuchses.

2. Umschulung angelernter und ungelernter Arbeits- 
krätte.

3. Ausbildung von Maschinisten- und Unterführer
personal.

4. Schulung von Rationalisierungsingenieuren.
u T Í 5 Sicherstellung des Facharbeiternachwuchses 
hat die Wirtschaftsgruppe Bauindustrie unter groß
zügigem Einsatz erheblicher M ittel insgesamt rd. 20 
Lehrbaustellen errichtet. Als Erlolg dieser Maßnah-
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uf über das Doppelte gestiegen ist. D ie Ausbildung 
der Lehrlinge muß betriebsnahe erfolgen.

\ ^ ere '*un9 s'nd weiterhin fo lgende Maßnahmen:
a) Schaffung neuer Berufsbilder,
b) Maßnahmen zur Umschulung',

C) sollen,rS6 V° n Maschinenm*¡sfern auf den Bau-

d) Schulung des Unterführerpersonals.



Die Schulungsmaßnahmen müssen auch im Kriege 
durchgeführt werden, weil in zunehmendem M aße  
damit zu rechnen ist, daß rasch angelernte Arbeits
kräfte eingesetzt werden müssen.
W eiterhin sind Maßnahmen zum wirtschaftlichsten und 
rationellsten Geräteeinsatz in der Bauwirtschaft erfor
derlich. Auf diese W eise wird erreicht, daß
a) die Leistungsfähigkeit des Gesamtgewerbes gestei

gert und die Arbeiten auf die Dauer kostengünsti
ger gestaltet werden können,

b) technische Höchstleistungen erzielt werden können, 
die von Menschenhand in diesem Ausmaß zu voll
bringen nicht in der Lage sind,

c) dem Bauarbeiter schwierige und unproduktive A r
beiten abgenommen werden können und seine 
wertvolle Kraft für andere Aufgaben erhalten bleibt.

Folgende Voraussetzungen sind beim Einsatz von 
Geräten in der Bauwirtschaft zu beachten:
1 .D ie  Maschine muß sinnvoll in den Arbeitsprozeß  

eingegliedert werden,
2. Keine Arbeit darf mit der Maschine ausgeführt 

werden, wenn sie von Hand besser geleistet wer
den kann.

3. Die Maschine darf nur dort eingesetzt werden, wo 
ihre Verwendung für den Betrieb wirtschaftlich ist.

Um die Beschaffung von Geräten und Ersatzteilen in 
der Bauwirtschaft sinnvoll zu regeln, hat der GB. Bau 
in Aussicht genommen, durch Bereitstellung von 
Eisenmengen seitens der einzelnen Kontingentsträger 
ein besonderes Gerätekontingent zu bilden, aus dem

die Anforderungen der Bauwirtschaft befriedigt wer
den sollen.
Leistungssfeigerung durch den Geräteeinsatz setzt 
vor allem eine sachgemäße Bedienung und Pflege der 
Geräte voraus. Zwecks sorgfältigster Pflege der Bau
maschinen in den W intermonaten hat die Wirtschafts
gruppe Bauindustrie ein M erkblatt an ihre M itg lieder 
herausgegeben.
M angel an Bedienungspersonal soll durch die von 
der Bauwirtschaft veranlaßte Maschinistenschulung 
überwunden werden.
Von der Wirtschaftsgruppe eingestellte Maschinen
meister besuchen laufend die Baustellen, um Rat
schläge über den zweckmäßigsten und rationellsten 
Geräteeinsatz zu geben. Darüber hinaus erscheint 
eine ständige Beratung durch Maschineningenieure 
der Lieferanten zweckmäßig. Die Herausgabe von Be
dienungsvorschriften ist ebenfalls beabsichtigt. Ferner 
wurde angeregt, daß im Arbeitsbuch durch Eintra
gung vermerkt sein sollte, ob der bei einer Firma als 
Maschinist eintretende Arbeiter auch tatsächlich schon 
eine Maschine geführt hat (ähnlich w ie Führerschein). 
Für gute Betriebserhaltung der Geräte und geringen 
Instandsetzungsaufwand ist ein Prämiensystem empfeh
lenswert.
Diese Ausführungen endeten mit dem Ausspruch des 
Generalbevollmächtigten für die Regelung der Bau
wirtschaff, Generalinspektor Dr.-Ing. Todt:

„Die besten Leistungen wurden vielmehr dort 
erzielt, wo der Bauleiter das meiste Verständnis 
für die Menschenführung hatte."

Neue Enłwicklungsrichłungen in der Kältetechnik
Von D ipl.-Ing. W . W e n d e  VD I, M annheim

Die kriegswirtschaftliche Bedeutung der Kältetechnik
Die Zusammenfassung aller Kräfte in der Erzeugung, 
Verwertung und Vorratshaltung, und zwar ganz beson
ders im Rahmen der Ernährungswirtschaft, hat dazu ge
führt, die Bedeutung unserer hochentwickelten Kälte
technik mehr als bisher in den Vordergrund treten zu 
lassen. W enn man weiß, daß beispielsweise vom  
Verkaufspreis des Fleisches fast 20 Prozent auf den 
Lagerungs- und den Einwiegeverlustdes Ladenfleischers 
entfallen, andererseits aber der Bauer für sein Vieh  
etwa 30 Prozent des Ladenpreises erhält, wird es klar, 
w ie wichtig es ist, das Fleisch von der Schlachtung bis 
zum Verbrauch durch zweckentsprechende Kühlung vor 
dem Verderb  zu schützen. G elingt es, den Verderb um 
5 Prozent zu vermindern, dann werden der deutschen 
Volkswirtschaft W erte  von über 1/4 M illiarde Reichsmark 
erhalten, wenn man den Fleischverbrauch des Jahres 
1933 mit 3 M illionen Tonnen im W erte  von 5,7 M illiar
den Reichsmark zugrunde legt.
Verluste in diesem Umfang sind in unserer als muster
gültig zu bezeichnenden Milchwirtschaft nicht zu er
warten, doch kommt der Kühlung der Milch bis zum 
Verbrauch gerade im Kriege besondere Bedeutung zu, 
weil d ie Beschränkung der Beförderungsmittel zu V er
zögerungen in der Anlieferung führen kann. Da nur 
ein verschwindend geringer Teil der Haushaltungen mit 
einem Kühlschrank ausgestattef ist, erscheint d ie b e 
schleunigte Ausrüstung der Verteilungsstellen mit einer 
Kühleinrichfung besonders wichtig.

Die Versorgung mit frischen Seefischen konnte wäh
rend der Sommermonate bisher nicht befriedigen, weil 
die maschinelle Kühlung auf dem Fangschiff, den Um
schlagplätzen, beim Transport und schließlich in den 
Verteilungsstellen erst vor dem Beginn ihrer eigent
lichen Entwicklung steht. Es ist deshalb verständlich, 
daß gerade auf diesem G ebiet die Verwendung der 
Gefrierkonserve zuerst einsetzte, obwohl vorauszusehen 
ist, daß sie auch in der Versorgung mit Obst und G e 
müse eine große Rolle spielen wird.

Es handelt sich nicht nur darum, den Verlust an Obst 
und Gemüse auf dem W eg e  von der Ernfe über den 
M arkt bis zum Verbrauch, der —  ohne Berücksichtigung 
der Küchenverluste —  etwa zwischen 16 und 18 Pro
zent liegt, herabzusetzen, sondern es muß auch gleich
zeitig die Erhaltung der Kohlehydrate, der Eiweiß- und 
Mineralstoffe und der Vitamine erreicht werden. G leich
bedeutend für d ie Ernährungswirtschaft w ie für die  
Volksgesundheit ist d ie Einführung der Gefrierkonserve  
von grundlegender W ichtigkeit. Es war erfreulich, in 
dem von Professor Dr. Plank (Karlsruhe) geleiteten  
Fortbildungskursus „Kälte- und Lebensmitteltechnik" 
(der Arbeitsgemeinschaft Kältetechnik und des Fach
ausschusses für d ie Forschung in der Lebensmittel
industrie des V D I) vom 16. bis 19. Januar zu hören, 
daß sich eine große Auswahl von Obst- und Gemüse
sorten für das Gefrierverfahren als völlig geeignet 
erwiesen hat. Im Aussehen, Geschmack, Aroma und 
Nährwert haben sich Gefrierkonserven vie le M onate



nach der Ernte frischem Obst und Gemüse gegenüber 
nahezu als gleichwertig, ja —  was paradox klingt —  
z. T. als überlegen erwiesen. Der Gehalt an Vitamin C 
kann nämlich bei manchen Obstsorten schon wenige 
Tage nach der Ernte auf 50 Prozent seines ursprüng
lichen Wertes gesunken sein, d. h. gerade die beson
ders vitaminhungrige Großstadtbevölkerung erhält in 
der wenige Stunden nach der Ernte im Schnellgefrier
verfahren gewonnenen Gefrierkonserve eine vitamin
reichere Kost als bei Anlieferung von frischem Obst 
aus weit entfernten Erntegebieten. Durch weitgehende  
Verbreitung und genügende Aufspeicherung der G e
frierkonserven kann den Verbrauchern während des 
ganzen Jahres vitaminreiche, frischwertige Pflanzenkost 
zugetührt werden, wodurch sich endlich die Möglich
keit bietet, den vorwiegend im Frühjahr auftretenden 
Mangelkrankheiten (z. B. G rippe) wirksam entgegen
zutreten.

Stehen einmal genügend Tiefgefrierhäuser zur Ver
fügung, so kann der Überfluß in der Erntezeit —  selbst 
bei Rekordernten —  aus dem Markt herausgenommen 
und nach der Einlagerung gleichmäßig über das Jahr 
verteilt dem Verbrauch zugeführt werden. A lle diese 
Vorteile haben offensichtlich dazu geführt, daß —  dank 
der richtungweisenden Initiative der Geschäftsgruppe 
Ernährung des Beauftragten für den Vierjahresplan —  
einige Tiefgefriergesellschaften gegründet worden  
sind, die bereits in diesem Jahre nicht nur große 
Ernfemengen, sondern auch Fische, Fleisch und andere 
Nahrungsmittel nach dem Tiefgefrierverfahren ver
arbeiten werden.

Da die Gefrierkonserve lediglich in Papier verpackt 
gefroren und gelagert wird, lassen sich, was zur Zeit 
von besonderer Wichtigkeit ist, erhebliche Mengen  
der für Naßkonserven benötigten Devisen erfordern
den Verpackungsmaterialien einsparen.

Die Tiefgefrierverfahren

Einer außerordentlich großen Vielzahl von Versuchen, 
an denen das unter Leitung von R. Heiß stehende 
Reichsinstitut für Lebensmittel-Frischhaltung, Karlsruhe, 
führend beteiligt war, konnte entnommen werden, daß 
die zum Gefrieren erforderlichen Temperaturen zwi
schen —  20 und — 40 C liegen müssen. Die G efrier
dauer ist abhängig von der Struktur der einzufrieren
den W are und schwankt zwischen zehn Minuten und 
zwei Stunden. Man unterscheidet im wesentlichen drei 
verschiedene Gefrierverfahren, nämlich das Sole-, das 
Luftgefrier- und das Konfaktverfahren.
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Schon im Jahre 1912 schlug O tte s e n  v o r, d ie  G e frie r
w a re , b e is p ie ls w e is e  Fische, in t ie fg e k ü h lte  S o le  ein
zu fau c h en . O b w o h l d a d u rc h  e in  schne lles  G efrie re n  
erre ich t w ird , k o n n te  sich d ieses  V e r fa h re n  n icht durch
se tzen , w e il sich das E in d rin g e n  d e r  S o le  in das 
G e fr ie rg u t  nicht v e rh in d e rn  lie ß . S p ä te r  bespritzten  
Hirsch u n d  T a y lo r  d ie  an e in e m  F ö rd e rb a n d  befind
lichen S tücke m if S o le . Z a ro ts c h e n z e ff verfeinerte  
dieses V e r fa h re n  d e ra rt, d a ß  d ie  G e f r ie r w a r e  zunächst 
m it Luft au f e tw as  u n te r  0 °  a b g e k ü h lt  u n d  dann mit 
k a lte m  W a s s e r b e r ie s e lt  w u rd e . D a d u rc h  b ild e t sich 
e in e  d ü n n e  E iskruste, d ie  b e im  an s c h lie ß e n d e n  Be
sp ritzen  m it n e b e lfö rm ig  z e rs tä u b fe r  S o le  das Ein
d r in g e n  d e r  S a lz lö s u n g  in d ie  W a r e  v e rh in d e rn  soll. 
H o h e  A n s ch a ffu n g s - u n d  B e tr ie b s k o s te n  sow ie der 
g ro ß e  P la tz b e d a rf v e rh in d e rte n  e in e  w e itg e h e n d e  Ent
w ic k lu n g  d ieses V e rfa h re n s .

Bessere E rfo lg e  w u rd e n  m it d e m  Luftgefrierverfahren  
e rz ie lt , m it d e m  m an sich in D e u ts c h la n d  b ere its  intensiv 
b e fa ß t hat. So e r fo lg t  z. B. nach e in e m  V orschlag von 
H e c k e rm a n n  das G e fr ie re n  d e r  m if w e n ig  Auflage
flä ch e  a u s g e b re ite te n  Fische b e i g ro ß e r  G eschw indig 
k e it d e r  K ü h llu ft u n d  e in e r  re la t iv e n  Luftfeuchtigkeit 
vo n  85 bis 90 P ro ze n t. Das V e r fa h re n  e rm ö g lic h t einen  
sa u b e re n  B e tr ie b , ha t je d o c h  d e n  N a c h te il, daß d ie  
G e fr ie rz e it  g e g e n ü b e r  d e n  a n d e re n  V erfah ren  
w esentlich  lä n g e r  ist. D ie s e lb e n  E ig e n sc h aften  hat 
che in B ild  1 g e z e ig te , v o n  d e r  G es e lls ch a ft für 
L in d es  E ism aschinen e n tw ic k e lte  L ö su n g . D ie  in C e l
lo p h a n  v e rp a c k te  W a r e  w ird  au f e in e m  in 20 e in - 
ze  ne  G e fr ie rk a m m e rn  u n te r te ilte n  d r e h b a re n  Kranz 
un e rg e b ra c h t und d o rt  zw ischen  L e ic h tm e ta llp la tte n  

'. . .  le  a r A u ß e n s e ite  w e g e n  d e r  besseren  
W ä rm e ü b e rtra g u n g  m it R ip p e n  v e rs e h e n  sind. Ein 
v e rtik a l a n g e o rd n e te r  L ü fte r sa u g t d ie  K ü h llu ft durch 
e in e n  s o le b e rie s e lte n  N a ß lu ftk ü h le r  u n d  d rü c k t sie mit 

n U H  ? eSCt W ln d i9 k e it  ü b e r  d ie  m it d e n  R ip p e n -  
f t  M e ^ hWu .r ten  ^ ^ P a c k u n g e n  nach un ten  in 

Ulf^ u h le r  zurüek. D ie  S o le  w ird  durch  eine  

D er^ t 6 i f  aJJ.e m a schine au f g le ic h m ä ß ig e r  Tem - 
d ^ h h  9 i a lte n - 1E m e Z e its c h a ltu n g  b e w irk t , d a ß  der 

w e ie r o .6H 6 tr  a l,S  3 K  M in u t e "  um  ¿ in e  Z e lle
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S u n o  ir e n - ^ h i '  n nd  d a d u rc h  E n tn a h m ?  u n d  B e
schickung e rm ö g lic h t. B eim  Z u rü c k s c h ie b e n  d e s  G e -
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steiles in d ie G efrierzelle senken sich die Platten 
w ieder auf das Gefriergut. Diese Schnellgefrieranlage 
hat ein verhältnismäßig hohes Gewicht, so daß sie 
wohl für ortsfesten Betrieb, weniger aber für fahr
bare Einrichtungen in Betracht kommt.

Durch wesentlich kleinere Raumbeanspruchung und 
geringeres Gewicht zeichnet sich das Kontaktverfahren 
aus, das, nachdem es in Amerika bereits in großem  
Umfang Anwendung gefunden hat, nun auch in 
Deutschland eingeführt worden ist. Das Gefriergut 
wird in möglichst innige Berührung mit den G efrier
platten gebracht, so daß die Abführung der Erstar
rungswärme vorwiegend durch W ärm eleitung erfolgt. 
Eine von Birdseye entwickelte Einrichtung ist in Bild 2 
gezeigt. In einem isolierten Kasten befinden sich elf 
flache Aluminiumplatten (1 ,3 X 1 ,1 X 0 ,0 5  m), zwischen 
d ie das G efriergut, in Papierschachteln verpackt und 
auf Aluminiumbleche gelagert* eingeschoben werden  
kann. Der Kolben einer hydraulischen Preßvorrichtung 
drückt d ie in Führungsschienen laufenden Platten bis 
auf einen durch Distanzsfücke gesicherten Abstand 
zusammen und ermöglicht dadurch ein glattes An
liegen auf den Kühlflächen. Der Abkühl- und G efrier
prozeß beginnt mit der Inbetriebnahme der neben dem  
Kasten befindlichen Kältemaschine. Das vom Kom
pressor abgesaugte und auf den Verflüssigungsdruck 
verdichtete Kältemittel (Am moniak) wird über ein 
Schwimmerventil in den überfluteten Verdam pfer ent
spannt und über eine Verteilervorrichtung den durch
bohrten Kühlplatten zugeleitet. Hier erfolgt die V er
dampfung, w obei d ie dazu benötigte W ärm e dem  
Kühlgut entzogen wird, ü ber einen Flüssigkeitsab
scheider wird der Am m oniakdam pf w ieder dem V er
dichter zugeführt. Da die G etrierplatten beweglich

sind, müssen die Kältemittelanschlüsse flexibel sein. 
O b sich die verwendeten Schlauchverbindungen be
sonders bei roher Behandlung auf d ie  Dauer als ge
nügend betriebssicher erweisen, muß zunächst abge
wartet werden. Das Verfahren ist einfach, sauber und 
platzsparend. Die gesamte Einrichtung einschließlich 
Kältemaschine kann auf Fahrzeugen untergebracht 
werden, die sich leicht bis unmittelbar in die Ernte
gebiete bringen lassen.

W egen des fortlaufenden Betriebes leichter zu be
dienen und damit für transportable Anlagen besonders 
gut geeignet ist das BBC-Gefrierverfahren. Die um 
eine senkrechte Achse drehbaren ringförmigen G e 
frierplatten (Bild 3) werden hierbei ebenfalls von dem  
verdam pfenden Kältemittel durchströmt. Die Achse ist 
zu einem als Abscheider ausgebildeten Gefäß erwei
tert worden, in dem sich der den Kältemittelzufluß 
regelnde Schwimmer befindet. Das flüssige Kältemittel 
tritt unten ein, der Dampf wird oben abgesaugt. Die 
oben und unten befindlichen Stopfbüchsdichtungen 
werden durch ölsperren zusätzlich gesichert. Die Be
schickung der Drehplatten erfolgt kontinuierlich; die 
Gefrierpackungen werden durch M etallplatten be
schwert und so auf die Drehplatte gedrückt. Diese 
M efallplatten haben oben Rippen, die in die unteren 
Rippen der Drehplatten eingreifen und dadurch auch 
die W ärm eableitung zur oberen Drehplatte ermög
lichen. Die G efrierdauer ist zwar etwas länger als 
beim Birdseye-Verfahren, doch ist die kontinuierliche 
Betriebsweise von Vorteil. Die Umlaufgeschwindigkeit 
der Drehplatte läßt sich so einstellen, daß die W are  
nach einer Umdrehung ausgefroren ist.

Ausbau der Kühlkette

Herstellung und Vertrieb der Gefrierkonserven in gro
ßem Umfang haben zur Voraussetzung, daß nicht nur 
die dazu benötigten Tiefgefriereinrichtungen zur V er
fügung stehen, sondern es muß auch dafür gesorgt 
werden, daß die Kühlkette bis unmittelbar zum V er
braucher geschlossen wird, d. h., daß die W are auf 
ihrem ganzen W eg e  bis in den Haushalt bei der vor
geschriebenen Temperatur gelagert werden kann. Die 
Lagertemperaturen liegen etwa zwischen — 18 und 
—  20°. Die schon in großem Umfang vorhandenen 
Kühlanlagen, welche jedoch nur für Temperaturen 
von 0 bis +  4° gebaut sind, kommen deshalb kaum 
für eine längere Aufbewahrung der Gefrierkonserven  
in Betracht. Es ist deshalb der Bau größerer G efrier
lagerhäuser notwendig, wenn auch zunächst d ie den 
bereits bestehenden Kühlhäusern angegliederten Tief
gefrierräume, wenigstens teilweise, ausreichen werden.
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Auch auf dem W ege nach den Lagerhäusern und von 
dorf wieder zu den Verteilungsstellen ist d ie Kühl
haltung der Gefrierpackungen notwendig, weil sich 
eine selbst kurzzeitige Erwärmung außerordentlich 
schädlich bemerkbar macht und die Beschaffenheit der 
W are gefährdet. Für die Transportkühlung stehen 
schon heute Kleinkühlbehälter zur Verfügung, die sich 
leicht mit dem Lastwagen oder mit der Bahn befördern 
lassen. Für größere Mengen sind jedoch Kühlwagen 
oder Kühllastzüge empfehlenswert. Bild 4 zeigt einen 
Kühlwagen mit eigener Kältemaschinenanlage, die 
durch einen Dieselmotor in Betrieb gehalten wird. Die 
Steuerung erfolgt vollautomatisch. Bild 5 gibt einen 
Blick in den Maschinenraum dieses Wagens. Die Kühl
lastzüge setzt man am zweckmäßigsten aus einem  
Schlepper und zwei Anhängern zusammen. Jeder der 
Anhänger hat seine eigene Kältemaschinenanlage mit 
Dieselanfrieb. Es ist dadurch möglich, einen der Tief
kühlanhänger abzuhängen und ihn tagelang ganz un
abhängig von der Zugmaschine in Betrieb zu halfen. 
In Amerika hat man den Versuch gemacht, das als 
Treibmittel verwendete Propan gleichzeitig als Kälte
mittel zu verwenden. Das der Flasche entströmende 
flüssige Propan wird über ein Regelventil in den V er
dampfer, der sich innerhalb des Tiefkühlraumes be
findet, entspannt. Hierbei werden bei der in Betracht 
kommenden Verdampfungstemperatur von — 30° C 
etwa 75 kcal/kg aufgenommen. Das verdampfte Propan 
wird dann dem Fahrzeugmofor zugeleitet und dort 
zum Antrieb des Lastwagens nutzbar gemacht. Diese, 
im ersten Augenblick bestechend erscheinende Lösung 
hat jedoch den Nachteil, daß man den Verbrauch des 
Motors und der Kühlanlage nicht gleichmäßig auf einen 
Nenner bringen kann. W ährend der Stillstandszeiten, 
die erfahrungsgemäß oft sehr lange ausgedehnt 
werden müssen, ist der Betriebsstoffverbrauch so ge
ring, daß die zur Kühlung benötigte Kältemittelmenge 
nicht zur Verfügung steht. Außerdem wird der bei 
voller Belastung des Fahrzeugmotors bestehende wirt
schaftliche Vorteil w ieder aufgehoben durch den er

höhten Betriebsstoffverbrauch während lang anhalten
der Stehzeiten des W agens. M an geht wohl nicht fehl 
in der Annahme, daß sich in der Zukunft der G efrier
lastzug durchsetzen wird, bei dem jed er einzelne  
Anhänger mit eigener Kältemaschine ausgerüstet ist.
Zur Lagerung in den Verteilungsstellen sind bereits 
von verschiedenen Kältemaschinenfabriken Tiefkühl
truhen entwickelt worden, deren Nutzraum automatisch 
durch eine kleine eingebaute Kältemaschine auf — 14 
bis — 18° gehalten werden kann. Der Bau dieser Tief
kühltruhen wurde bereits in großzügigem  Umfang in 
Angriff genommen.

Fortschritte im Kälfemasdiinenbau
Von ähnlicher Bedeutung w ie die Einführung der G e
frierkonserven ist für d ie Kälfemaschinenindustrie die 
Anwendung des Kältemittels Frigen, das in Amerika 
seit etwa acht Jahren unter dem Namen Freon-12 be
kannt ist und seit 1939 auch in Deutschland von der 
I. G. Farbenindustrie hergestellt wird. Frigen ist im 
Gegensatz zu den bekannten Kältemitteln, w ie Am
moniak, schweflige Säure, Chlormethyl und Kohlen
säure geruchlos, ungiftig und nicht entzündbar. Wenn 
man bisher aus Sicherheitsgründen häufig zurZwischen- 
schaltung eines ungefährlichen Kälteträgers —  Sole 
oder Wasser —  überging oder sogar gekapselte Ma
schinen verwendet, w ie das beispielsweise in Haus
haltkühlschränken der Fall ist, so muß darauf hin
gewiesen werden, daß sich Frigen-Kältemaschinen über
all aufstellen lassen, weil niemand belästigt oder ge
fährdet wird, wenn Undichfheiten auftreten. Allerdings 
sind diese großen Vorzüge des neuen Kältemittels mit 
einem etwas höheren Preis zu bezahlen, weil infolge 
der Stoffeigenschaften des Frigens (Difluordichlor- 
methan) mit größeren Abmessungen der Verdichter, 
etwas stärkeren Rohrleitungen und mit einigen zusätz
lichen Einrichtungen gerechnet werden muß. Frigen hat 
ein großes spezifisches Gewicht, dabei aber eine ver
hältnismäßig kleine Verdampfungswärme. Der Unter
schied gegenüber Ammoniak tritt deutlich in Erschei-

A b b .  6 :  D i e  t h e o r e t i s c h e n  K r e i s p r o z e s s e  fü r  A m m o n i a k  (N H s )  und Frigen-  
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nung bei Betrachtung der theoretischen Kreisprozesse 
im i/log  p-Diagramm, die in Abb. 6 dargestellt sind. 
Der Verlauf der adiabatischen Verdichtung im Kom
pressor (von 1 bis 2) ist bei Frigen wesentlich steiler als 
bei Ammoniak, die Entropie-Differenz bei der an
schließenden Verflüssigung (2 bis 3), bezogen auf die  
Gewichtseinheit, wesentlich kleiner, ebenso w ie nach 
Entspannung des Kältemittels im Regelventil vom V er
flüssigungsdruck (3) auf den Verdampfungsdruck (4) 
die W ärmeaufnahme im Verdam pfer (4 bis 1). Im Frigen- 
Kreisprozeß werden also bei gegebenem  Ansaug- 
volum des Verdichters gewichtsmäßig größere Kälte
mittelmengen bei jedoch kleiner Verdampfungswärme  
umgewälzf. W egen  der Ungefährlichkeit des Kälte
mittels lassen sich Frigen-Kältemaschinen mit großem  
Erfolg in Klimaanlagen verwenden, weil es möglich ist, 
die Verdam pfer unmittelbar in den Luftkreislauf ein
zubauen, d ie Zwischenschaltung von Wasser oder Sole 
also entfallen kann. Besondere Schutzmaßnahmen sind 
nicht erforderlich —  außerdem können erhebliche 
M aterialm engen eingespart werden. W enn auch in 
unserem gemäßigten Klima für die Bewetterung von 
Aufenthaltsräumen die Temperatur des zur Verfügung  
stehenden Wassers im allgemeinen genügt, so muß 
man doch im A uge behalten, daß bei einer weiteren 
starken Ausbreitung der Klimaanlage eine starke zu
sätzliche Belastung der Wasserleitungsnetze eintreten 
kann, w ie das beispielsweise in Neuyork in den letzten 
Jahren beobachtet werden konnte. Es ist denkbar, daß 
in dichtbevölkerten G egenden w ie im Ruhrgebiet, 
dessen Wasserbewirtschaftung dem Ruhrverband große 
Anstrengungen bereitet, d ie Errichtung zahlreicher nur 
mit Wasser betriebener Anlagen die Wasserversor
gung zu einem schwierigen Problem macht. Es ist rich
tiger, diesen Schwierigkeiten gleich dadurch vor
zubeugen, daß man dort, wo es irgendwie möglich ist,

eine Kältemaschine vorsieht und dadurch den 
Wasserverbrauch wesentlich verringert. 
Frigen-Kältemaschinen werden heute schon für 
schwerste Betriebsbedingungen zur Verfügung  
gestelt. So zeigt Abb. 7 ein Doppelaggregat 
mif zwei einstufigen Vierzylinderverdichtern, 
Kälteleistung 18 000 kcal/h für die Bewetterung 
eines Schienenfahrzeuges; das A ggregat wird  
unterhalb des W agens zwischen den Drehge
stellen eingebaut. Abb. 8 zeigt den Schnitt 
eines besonders für tiefe Verdampfungstempe- 
rafuren geeigneten BBC.-Frigotrop-Verdichters 
(Patent Escher Wyss). Es handelt sich dabei um 
einen stehenden zweistufigen Zweizylinderver
dichter, dessen Stufenkolben einen wirtschaft

lichen Betrieb, geringe Lagerbeanspruchung und hohe 
Drehzahlen ermöglicht.
Ähnlich w ie auf anderen G ebieten des Kältemaschinen
baues geht auch in der Kälteindustrie die Entwicklungs
richtung dahin, von den viel Platz beanspruchenden

A b b .  9 :  V i e r z y l i n d e r - A m m o n i a k - V e r d i d i t e r  f ü r  500 000 k c a l  h

langsam laufenden, liegenden Verdichtern allmählich 
zu stehenden Zw ei-, V ier- oder Sechszylinderverdich
tern mit hohen Drehzahlen überzugehen (A bb. 9). Auch 
die darüber hinausgehende Entwicklung zur Turbo- 
maschine hin hat bereits bewährte und erfolgreiche  
Lösungen gezeitigt. So ist in Abb. 10 ein BBC.-Frigi- 
block dargestellt, dessen Verdichter von einer außen
liegenden Dampfturbine angetrieben wird. Dieses 
A ggregat hat bei Verwendung von M onofluortrichlor- 
mefhan als Kältemittel bei einer Verdam pfungstem pe
ratur von — 10 ' eine Kälteleistung von 20 00 00 0  kcal/h.

Das genannte Kältemittel hat 
ein für Turboverdichter be
sonders günstiges großes 
Dampfvolum und verfügt 
über ähnliche Eigenschaften 
wie Frigen. Es kann mit den 
gleichen M itte ln , d ie auch 
zur Herstellung von Frigen 
dienen, erzeugt werden.

Auch im Bau von Schiffskühl
anlagen wird Frigen zw eifel
los eine gewisse Umwälzung  
herbeiführen. Die bisher von 
vielen Schiffbauern als Stan
dardkältemittel angesehene 
Kohlensäure hat verschiedene 
Nachteile, die sich bisher häu
fig als recht unangenehm be
merkbar machten. Kohlensäure
kältemaschinen arbeiten mit
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Ammoniakverdichter aufgestellt worden  
sind. Besonders auf Fahrgastschiffen liegen 
die Kältebedarfsstellen sehr weit ausein
ander, so daß man bisher lange Sole
leifungen von großem Gewicht einbauen 
mußte. Die Frigen-Kältemaschinenanlagen 
lassen sich dagegen, in Einzelaggregafe  
aufgelöst, bedenkenlos überall im Schiff 
bei verhältnismäßig kleinem Platzanspruch 
unterbringen, w obei d ie Verw endung von 
Sole als Kälteträger ausgeschaltet und mit 
unmittelbarer Verdam pfung gearbeitet 
werden kann.

Es ist bemerkenswert, daß es der deut
schen Kältemaschinenindustrie gelungen 
ist, bereits kurze Zeit nach Einführung des 
Kältemittels Frigen entsprechende kon
struktive Lösungen zur Verfügung zu stel
len, genau so w ie es möglich war, alle 
diejenigen Einrichtungen zu entwickeln,

A b b .  1 0 :  F r i g i b l o c k  fü r  2 000 000 k c a l / h  ( K ä l f e m i f f e l : M o n o f l u o r f r i c h l o r m e f h a n )  die Voraussetzung für d ie  gerade wäh-

hohen Drücken, beanspruchen deshalb starkwandige 
Bauteile und führen dadurch zu hohen Anlagegewich
ten, um so mehr, als nicht mit direkter Verdampfung, 
sondern fast ausschließlich mit Solekühlung gearbeitet 
werden muß. Hinzu kommt, daß in tropischen G e
wässern die zur Verfügung stehenden Kühlwassertem
peraturen über dem kritischen Punkt ( +  31°) liegen, 
also eine Verflüssigung des im Kondensator befind
lichen Kältemittels nicht mehr eintreten kann. Damit ist 
eine starke Verminderung der Kälteleistung ver
bunden, die dazu Veranlassung gegeben hat, über
dimensionierte Maschinen aufzustellen. Diese Nachteile 
haben sogar dazu geführt, an Stelle der geruchlosen 
Kohlensäure das bei Auftreten von Undichtheiten un
angenehme Ammoniak zu verwenden, was allerdings 
beweist, daß der rasch laufende, stehende Ammoniak
verdichter heute schon in bemerkenswert betriebs
sicherer Ausführung gelieferf werden kann. Abb. 11 
zeigt den Blick in den Kältemaschinenraum des KdF.- 
Schiffes „Robert Ley", in dem mehrere mit G etriebe
motoren direkt gekuppelte stehende Zweizylinder-

rend des Kriegszustandes für d ie Volks
ernährung und für d ie Versorgung der Wehrmacht so 
wichtigen Gefrierkonserven sind.

A b b .  1 1 :  K ä l t e m a s c h i n e n r a u m  d e s  K d F - S c h i f f e s  . R o b e r t  L e y "

Kühlung durch Wärme

Zum Betrieb von Kühlapparaten nach dem Absorp
tionsverfahren kontinuierlicher Betriebsart ist nur W ärme  
in Form von elektrischer Energie, Stadtgas, Propangas 
oder Petroleum erforderlich. Der Apparat selbst ar
beitet mit Ammoniak als Kältemittel, Wasser als A b 
sorptionsmittel und Wasserstoff als inertem Gas.
Durch Zufuhr von W ärme wird das Ammoniak aus der 
im Kocher befindlichen Wasser-Ammoniak-Lösung aus
getrieben und gelangt nach vorheriger Absonderung 
von etwa mitgerissenen Wasserdämpfen im Wasser
abscheider als reines Ammoniakgas in den Konden
sator, wo es durch Luftkühlung verflüssigt wird. 
(Abb. S. 51.) Das verflüssigte Ammoniak gelangt in 
den Verdampfer, wo es über in diesem übereinander 
angeordnete Tropfschalen, die zur Erhöhung der

Verdunstungsgeschwindigkeit dienen, herabrieselt. 
Vom Absorber her kommt durch den Wärmeaus
tauscher der Gase der Wasserstoff, der bei seinem 
Eintritt in den Verdam pfer eine Wasserstoffatmosphäre 
bildet, in die das flüssige Ammoniak verdunstet, 
m Kondensator übt das Ammoniak noch den 

vollen Gesamtdruck aus. Es verliert aber den 
größten Teil dieses Druckes beim Uberfließen in 
den Verdampfer, weil hier der Wasserstoff den weif 
u erwiegenden Teil des Gesamfdruckes verursacht. 
Auf diese W eise entsteht ein Druckabfall; das Ammo
niak verdampft und bewirkt somit d ie Kälteerzeugung.

a nun das spezifische Gewicht dieses Gasgemisches 
im Verdampfer schwerer ist als d ie vom Ammoniak be
freite Wasserstoffsäule im Absorber, so enfsfeht ein 
selbsttätiger Umlauf der Gase zwischen Absorber und



Verdampfer. Die im Kocher zurückgebliebene arme 
Lösung sfrömt jetzf durch den Wärmeaustauscher der 
Lösungen in den Aufsauger, wo sie ebenfalls über 
Schalen herunterrieselnd das Ammoniak absorbiert, 
während der Wasserstoff frei wird und seinen Kreislauf 
von neuem antritf. Die Rückführung der im Absorber 
gebildeten reichen Lösung in den Kocher erfolgf durch 
Heizen der die reiche Lösung führenden Heizschlange, 
wobei die starke Lösung durch die erzeugten Gas
blasen gehoben wird. M an hat somit drei Kreisläufe: 
1. Ammoniak-Kreislauf; 2. Wassersfoff-Kreislauf; 3. Lö
sung.
Der Antrieb des Ammoniak-Kreislaufes erfolgt durch 
die zugeführfe W ärm e, der Umlauf des Wasserstoff- 
Kreislaufes durch das größere spezifische Gewicht des 
Gasgemisches Ammoniak-Wasserstoff im Verdam pfer 
gegenüber dem Absorber und der Umlauf der Lösung 
vom Kocher zum Absorber und zurück durch den 
Niveauunterschied dieser beiden Aggregatteile.

Die in den Kreislauf des Wasserstoffes und in den der 
Lösung eingeschalfefen Wärmeaustauscher haben den 
Zweck, den Wirkungsgrad des Apparates zu verbes
sern. Die Einführung eines indifferenten Stoffes, also 
des Wasserstoffes, in den Kreislauf bedeutet nämlich 
eine Verschlechterung des Wirkungsgrades, da der 
Wasserstoff ja mifgekühlt werden mufj. Dieser Nachteil 
wird nun durch den zwischen Verdam pfer und A b 
sorber eingeschalteten . Wärmeaustauscher größtenteils 
behoben, indem der aus dem Absorber kommende 
wärmere Wasserstoff seine W ärm e an den aus dem  
Verdam pfer kommenden kälteren Wasserstoff abgibf,

so daß sie nicht mehr in den Verdam pfer transportiert 
wird und dort die Kühlwirkung beeinträchtigt, während 
andererseits der aus dem Verdam pfer kommende käl
tere Wasserstoff diese W ärm e aufnimmt und in den 
Absorber transportiert, wo er dann weniger W ärm e 
aufnehmen kann, wodurch die W ärm eabfuhr nach außen 
begünstigt wird.

Der Wärmeaustauscher zwischen Kocher und Absorber 
bewirkt, daß die aus dem Kocher kommende wärmere 
arme Lösung ihre W ärm e teilweise an die aus dem  
A bsorber' kommende kühlere reiche Lösung abgibt. 
Hierdurch wird erreicht, daß die reiche Lösung dem 
Kocher möglichst warm zufließt, also Heizwärme ge
spart w ird, während dem Absorber möglichst kühle, 
arme, also aufnahmefähigere Lösung zugeführt wird. 
Das Wesentliche besteht darin, daß der Druckunterschied 
zwischen dem höheren Druck im Kocher und Konden
sator und dem niedrigeren Druck im Verdam pfer und 
Absorber durch den eingefügfen Wassersfoff aus
geglichen wird. Nach dem Daltonschen Gesetz wird 
bewirkt, daß die Summe von Ammoniakdruck und 
Wasserstoffdruck im Verdam pfer und Absorber gleich 
ist dem Totaldruck, d. h. gleich ist dem Ammoniak
druck im Kocher und Kondensator. Dadurch isf das 
ganze System druckausgeglichen. Infolge des in den 
Apparat eingefügfen Wasserstoffes handelt es sich also 
bei dem Kühlschrank um ein vollkommen druckaus
geglichenes System, so daß dieser Apparat gemäß 
den Unfallverhütungsvorschriften von der Anbringung 
jeglicher Sicherheitsvorrichtungen ausdrücklich befreit 
ist.
Bei dem gasbeheizten Schrank sind das System und 
die Arbeitsweise genau so w ie bei dem elektrisch be
heizten. An Stelle der Heizpatrone tritt ein winziges 
Gasflämmchen. Eine Regeleinrichtung regelt d ie Gas
mengenzufuhr, die für die Beheizung bei den ver
schiedenen Außentemperaturen verschieden isf. Der 
Gasdruckregler, der durch eine M em brane und eine 
Feder befätigt wird, hat die Druckschwankungen im 
Gasdruck auszugleichen.

Für Petroleumbeheizung wird nur der L-15-Schrank 
und für Propangasbeheizung nur der L-30-Schrank 
geliefert.
Der durchschnittliche Verbrauch an Petroleum beträgt 
0,5 Liter pro 24 Stunden und der an Propangas 0,45 kg 
bei einer Außentemperatur von 25° C.
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Nur ein Techniker . . .
N otw endige Feststellungen und eine Forderung  • M e h r  A chtung  v o r den M ä n n e rn  d e r  Technik

Es muß auffallen, daß ungewöhnlich viele Techniker, 
Ingenieure, Chemiker, Architekten und Baumeister stets 
das größte Interesse für alle Kunstveranstaltungen, 
Kunstausstellungen usw. zeigen. Erinnert sei vor 
allem an die Feststunden vom Tag der Deutschen 
Kunst in der Hauptstadt der Bewegung. Die M än
ner der Technik waren unter den ersten, die die 
neue Kunstausstellung im Haus der Deutschen Kunst 
besuchten und sich daran begeisterten. Dutzende 
M ale hörten wir von Angehörigen anderer Berufe 
immer wieder d ie Frage: „Was, Sie interessieren
sich für Kunst?... Sie sind doch nur ein Tech n iker..."  
Liegt nicht, so schreibt uns der NS.-Bund Deut
scher Technik (NSBDT.), eine W elt von Unverstand in 
diesem Ausspruch? Leider gibt es viele, die so denken 
und so sprechen. Für sie ist ein Techniker oder In
genieur gewiß ein sehr brauchbarer Mensch, der 
tausend Dinge schafft und erhält, die das Leben 
bequem machen; ein Mensch, der dafür sorgt, daß 
man Licht und Gas hat, daß Bahnen fahren und Autos 
entstehen; sonst aber ist diese Kategorie Mensch nur 
zu fassen unter dem Sammelbegriff „Techniker".

Es tut not, das damit angeschnittene Thema einmal 
etwas breiter zu behandeln. Nichts gegen die Kauf
leute, nichts gegen den Künstler, den M aler oder 
Dichter, den Musiker oder Schauspieler! Nichts über
haupt gegen den arbeitenden Menschen, sei das Er
gebnis seines Schaffens materieller oder ideeller Na
tur! Wohl aber eine M enge gegen diejenigen einer 
anderen Berufsschichf, die in den Technikern und In
genieuren eine weniger wichtig zu nehmende Berufs
gruppe mit enger gespanntem Horizont sehen!

Herr Kaufmann S. erregt sich: „Ach, die Sonate in 
F-Dur kennen Sie nicht? Aber das gehört doch zur 
Allgemeinbildung! Sie sind Techniker? Ah so!" Und 
damit isf der Fall dieses Mitmenschen für ihn erledigt. 
Man kann sich mit diesem Techniker im Höchstfälle 
darüber unterhalten, ob es ratsam ist, seinen drei Jahre 
alten Kraftwagen zu verkaufen oder nicht.

Derselbe Herr X. wird aber in neunzig von hundert 
Fällen nicht „Hub von „Bohrung" unterscheiden 
können; Herr X. hat bestimmt keine Ahnung vom 
Unterschied zwischen Gleich- und Wechselstrom. Der
selbe Herr X. verlangt aber einen W agen, der mit 
mindestens 120 km in der Stunde autobahnfest ist: er 
erwartet es als selbstverständlich, daß er von seinem 
Schreibtisch aus ein Ferngespräch mit Südafrika führen 
kann. Das Zustandekommen der Dinge interessiert ihn 
grundsätzlich nicht.

Herr X. ist musikalisch gebildet —  zumeist ist es nur 
oberflächliche Halbbildung. Er weiß, daß die Oper 
„Undine" von Lortzing ist, daß Saint-Saens den „Toten
tanz komponiert hat; er hat aber keine Ahnung, wer 
die neue große Lokomotive gebaut und entworfen hat. 
Es wäre ihm auch dann gleichgültig, wenn es die ge
waltigste und stärkste Lokomotive der W elt wäre.

Herr X. will, wenn er reist, möglichst schnell und 
bequem von hier nach dort kommen, möglichst unter
wegs auf Zugtelefonie nicht verzichten, ohne sich jemals 
Gedanken darüber zu machen, welche unerhörte 
M enge von Geis» und Arbeit in der Schaffung der 
technischen W underwerke steckt, die er täglich benutzt. 
Für Herrn X. besteht eine ungeheure Kluft zwischen 
dem Komponisten, dem Dirigenten, dem Künstler, dem

lorbeerumkränzten Dichter einerseits und dem un
wichtigen Techniker andererseits. „Haben Sie gestern 
im Theater die Z. gesehen? Ganz groß, was? Eine un
erhörte Künstlerin!" Das hört man oft genug. Aber 
hört man auch nur einmal: „Das war ein Künstler von 
unerhörtem Format, der diese Maschine schuf!"?

Der Techniker ist bescheiden. Er schafft aus Freude an 
der Arbeit, aus Freude am Gestalten. Er ist ein schöpfe
rischer Mensch w ie der Künstler, sei er selbstschaffend 
oder Interpret.

Nicht nur M aler und Dichter sind Genies, Ingenieure 
und Techniker sind es im gleichen M aße. Nur blühen 
sie tiefer im Verborgenen. Unendlich vie le namenlose 
Könner, Techniker und Ingenieure leben als be
scheidene Diener des Volkes'; ihre Arbeit ist pflicht
bewußt und unauffällig, ihre Person ist unbekannt der 
breiten Masse. W er nennt ihre Namen? Den einen oder 
anderen das Fachblatt, das technische Buch. Aber der 
„G ebildete" kennt sie nicht.

„Er ist ja nur ein Techniker; er weiß nicht einmal, wer 
Tilman Riemenschneider war!" Irrt euch nicht! Meistens 
sitzt die Bildung beim Techniker w eniger an der Ober
fläche als beim alles wissenden Halbgebildeten aus 
„guten Kreisen". Sie sitzt tiefer und äußert sich des
halb bescheidener.

Für Herrn X. ist es eine Selbstverständlichkeit, daß der 
Rundfunkapparat „geht", mehr interessiert ihn nicht. 
Warum er „geht", weiß er nicht, er w ill es auch gar 
nicht wissen. —  Der Techniker liebt seine Maschine 
wie ein Lebewesen. Er ist mit seiner Maschine inner
lich verbunden. Herr X. sieht in der Maschine nur das 
tote Material: „Kostenpunkt bitte?"

Herr X. glaubt, daß der neue W agen eine Fehl
konstruktion ist; e r  kann es ja beurteilen! Mit dem 
W ort „Fehlkonstruktion" ist die Angelegenheit für ihn 
abgetan. Er macht sich#keine Sorge um d ie Unsumme 
an Geist und Arbeit, d ie fraglos in der Entwicklung 
jenes M odells steckt.

Herr X. findet, daß die neue Symphonie ein „inter
essantes Experiment" ist, mag sie ein noch so atonales 
Geblubber sein; er kommt gar nicht auf den Ge
danken, daß auch sie eine mif wenig Aufwand hin
gesetzte „Fehlkonstruktion" sein könnte! —  „Die 
Kunst will mit anderen Maßstäben gemessen werden", 
meint er, aber für die Schöpfungen und W erte der 
lechmk hat er überhaupt keinen Maßstab.

Es darf nicht mehr sein, daß das Wissen hier —  auf 
kunstlenschen Gebieten —  gesellschaftsfähig isf, und
Pin o Sr !SSf n dort -  auf technischen G ebieten -  
e ne Stufe tiefer eingeordnet wird. Beileibe seien bei
w n rfT  F®s,s,e^ n9 en nicht alle in einen Topf ge- 
r.irht n 9d 9 enu9 Ausnahmen. Sie bestätigen 
w ^  , , r dle Re9el. sie werden sogar Schule machen! 
b p ,n n 5en m ^ nem !echnischen Zeitalter; wir Deutschen 
da s o lfH S 96 ^  alS- beS,e Tech"iker der W elt, und 
tuna aezoMt " !nen . Ingenieur nicht d ie gleiche Ach- 
der so mit & u^i'8 'r9 en d einem Großunternehmer,

Ingenieure verladen ^  ^  ^  ^  ^

auf” d r e ^ M i t h J ^ ^ h ^ V 0185 m odem en Menschen ist 
^ T e c h n ik e rs  aufgebaut. W äre  er

der Patsche F-6 ' n- dann s®ljen wir sehr schnell in 
che. Eine Binsenweisheit zwar, doch warum soll



sie nicht einmal schwarz auf weiß niedergeschrieben 
werden? —  Geben wir uns einmal der phantastischen 
Vorstellung hin, daß von heute auf morgen jeder 
Techniker, jeder Ingenieur und jeder technische A r
beiter, jede technische Bildung verschwände. Was 
geschähe? Bald wäre es soweit: abends kein Licht, in 
der Küche kein Gas, die „Elektrische” steht still, die 
Öfen sind kalt, keine Bahnen, keine Autos, kein Rund
funk, keine Kohle, kein Erz, kein Tuch, keine Maschine, 
kein Messer, keine Tinfe, kein Papier, kein Porzellan,

kein Leder, nichts! Resultat: Feigenblatt oder Kuhfell! 
Doch Scherz beiseite, es gilt für unsere Zeit w ie für 
alle Zeif: O h n e T  e c h n i k  k e i n e  K u l t u r ,  o h n e  
T e c h n i k e r  u n d  I n g e n i e u r e  k e i n  K u l t u r 
v o l k !  Je besser und tüchtiger d ie Ingenieure sein 
werden, die ein V o lk aufzuweisen hat, um so stärker 
ist seine Macht in aller W elt. Darum Ehre dem Tech
niker! Ehre dem Ingenieur! Ehre den unbekannten 
Helfern am gewaltigen W erk des Führers!

Aus den Vereinen

V e rb a n d  fü r autogene M e ta llb e a rb e itu n g  e .V . 
Essen

Schweißen, eine Notwendigkeit!

Nach de r S ta tistik des R eichsarbe itsam fes b e tru g  de r Z u 
wachs im B eschä ftig tenstand in dem  Z e itrau m  1933 bis 1938 
fü r Fo rm er ru nd  55 % , Schlosser ru n d  85% , N ie te r rund 
100% , Schw eißer ru nd  120% . Daraus ist d ie  a u ß e ro rde n tliche  
Z unahm e zu ersehen, d ie  d ie  A n w e n d u n g  d e r Schweiß
tech n ik  in  d iesem  Jah rfün ft ge nom m en  hat. K e in  anderes 
G esta ltung sve rfa h re n  in d e r M e ta llv e ra rb e itu n g  kann so l
chen A u fs tie g  ve rze ichne n !
T ro tzdem  ist fes tzuste llen , daß auch heute  noch de r g roße  
B eda rf an S chweißern nicht ge deck t w e rd e n  kann. Der Z u 
g a ng  an S chm e lzschw eißer-Junggese llen , d ie  in o rd n u n g s 
m äß ige r d re ijä h r ig e r  Lehre a u sg e b ild e t s ind, ist z. Z. noch 
v ö ll ig  un zure ich end . In fo lged essen  kom m t de n  M aßnahm en, 
durch e in e  ve rkü rz te  U m schu lung d ie  N achw uchslücke zu 
sch ließen, u n te r d e n  K rie g s n o tw e n d ig k e ite n  e rh öh te  Be
d e u tu n g  zu.
Es ist d a he r besonde rs  zu be g rüß en , daß d ie  vo n  d e r 
„A rb e itsg e m e in sch a ft fü r S ch w e iß e ra u sb ild u n g ' a u fg e s te ll-  
fen  „R ich tlin ie n  fü r S c h w e iß le h rg ä n g e ' soeben in  neuer 
B e a rb e itu n g  ersch ienen s ind . Diese setzen den be re its  v o r 
12 Jahren besch riffe nen  W e g  un te r Z u g ru n d e le g u n g  de r 
in  d iesem  Z e itrau m  gem achten  E rfah rungen und v e rä n d e r
ten  A n fo rd e ru n g e n  e r fo lg re ic h  fo r t, inde m  sie de n  A u fb a u  
e ines v o lls tä n d ig e n  U m schu lungs lehrganges vo n  je  220 
S tunden M in d e s fd a u e r fü r d ie  A u to g e n - und E lek troschw e i
ßung b r in g e n , d e r durch d ie  P rü fung v o r  dem  P rüfungs
ausschuß d e r A rb e itsg e m e in sch a ft abgeschlossen w e rd e n  
kann. D ie  so um geschu lten  V o lksgenossen  w e rd e n  nach 
ku rze r Z e it d e r E in a rb e itu n g  an dem  ihne n  zugew iesenen  
A rb e its p la tz  in  d e r Lage sein, sich be i ve ra n tw o rtu n g s b e 
w uß te r E ins te llun g  zu b rauchbaren  S chw eißern zu e n tw icke ln  
un d  da m it in  hö h e re  T a rifg ru p p e n  au fzuste igen . V o n  d iese r 
M ö g lic h k e it  haben  in  de n  le tz te n  Jahren schon Tausende 
G eb rau ch  gem acht, d ie  als U n g e le rn te  in  ih re r B eschäftigung 
ke in e  F o rtko m m e n sm ö g lich ke it sahen o d e r ga nz  brach
lage n .
V ie le  d ie se r a n g e le rn te n  Schw eißer haben d ie  U m schulung 
ne ben  ih re r B e ru fs tä tig ke it b e tr ie b e n . H ie rzu  b ie te n  d ie  
A b e n d k u rs e  in  d e n  Lehrw e rks tä tte n  des V e rb a n d e s  fü r 
a u to g e n e  M e ta llb e a rb e itu n g  e. V . g u te  G e le g e n h e it. N e u e r
d in g s  s ind  —  d e n  be so n d e re n  Z e ifum sfä nde n  Rechnung 
tra g e n d  —  an e in ze ln e n  K urso rten , w ie  z. B. in D u isbu rg , 
d ie  A b e n d le h rg ä n g e  du rch  W o c h e n e n d le h rg ä n g e  (Samstags 
vo n  15 b is 20 U hr, Sonntags vo n  8 b is 14 U hr) e rsetzt 
w o rd e n , was g u te n  A n k la n g  g e fu n d e n  hat.
D ie  A u fte ilu n g  des A u s b ild u n g s le h rg a n g e s  in  e ine n  G ru n d 
le h rg a n g  vo n  44 S tunden  D auer u n d  2 A u fb a u le h rg ä n g e  vo n  
je  88 S tund en  D auer b ie te t a b e r auch d ie  H and , je d e m  
e n g e r g e z o g e n e n  o d e r zusä tz lichen S chu lungsbedürfn is  
R echnung zu tra g e n , sei es, daß es sich um d ie  E rlangung  
nur d e r  g ru n d le g e n d e n  F e rtig k e it (G ru n d le h rg a n g ) o d e r 
um d ie  A u s fü h ru n g  e i n f a c h e r  S chw e iß a rbe iten  (G ru n d 
le h rg a n g  un d  1. A u fb a u le h rg a n g ) h a n d e lt. D abe i isf n icht 
e inm a l e r fo rd e r lic h , d ie  S chu lung in  e ine m  Z u g e  du rchzu 
m achen. Sie kann du rch  g rö ß e re  Z e iträ u m e  un te rb roche n  
w e rd e n , was be sonde rs  da nn  v o n  V o r te il ist, w enn  de r

A rb e its p la tz  ge sta tte t, d ie  e rw o rb e n e n  F e rtig ke ite n  durch 
g e le g e n tlich e s  O ben zu b e fes tige n . —  A nde re rse its  w ird , 
fa lls  d ie  Le hrw erks tä tte  des W o h n o rte s  nur G ru n d le h rg ä n g e  
ab ha lten  kann, da d ie  E in rich tungen  fü r d ie  A u fb a u le h r
g ä nge  n icht ausreichen, d ie  h ie rü b e r au fg e s te llte  Beschei
n ig u n g  an je d e r anderen  Kursstätte anerkann t, so daß vo n  
dem  fü r d ie  Schulung a u fg e w e n d e te n  O p fe r an Z e it und 
G e ld  nichts v e r lo re n g e h t. —  Für den A bsch luß  d e r A u s b il
du n g  durch de n  zw e ite n  A u fb a u le h rg a n g  und d ie  anschlie
ßende P rü fung kom m en bis au f w e ite res  nur d ie  G ro ß w e rk 
stä tten, in  unserem  G au also D u isbu rg , in  Frage.
D ie  G ru n d la g e  d e r A u s b ild u n g  in d iesen  „R ich tlin ie n -L e h r- 
g ä n g e n ’  ist d ie  S chw eißung vo n  Stahl. Sie kann nach Be
da rf durch S o n d e rle h rg ä n g e  e rgänz t w e rd e n , d ie  sich auf 
d ie  M e ta lle  un d  in  e rs te r L in ie  A lu m in iu m , M agnes ium  
und de ren  Le g ie ru n g e n , und däs neu in  de n  V o rd e rg ru n d  
ge rückte  Z in k , auf R epara tu rschw e ißung g e b ro ch e n e r G uß
stücke o d e r auch au f d ie  V o rb e re itu n g  zu r P rü fung als 
Rohr-, D am pfkesse l-, S tah l-H ochbau-, R eichsbahn- u n d  Lehr- 
Schw eißer erstrecken.

A nschriften  d e r V A M .-L e h rw e rks tä tte n  im  G au Essen: 
D u i s b u r g :  W estdeutsche Schw eißtechnische Lehr- und 

Versuchsanstalt, D u isbu rg , S edanstraße 17. (Säm tliche 
Le h rgä nge  in  Tages-, A b e n d -  u n d  W oche nend ku rse n .) 

E s s e n :  V e rb a n d  fü r  au to g e n e  M e ta llb e a rb e itu n g  e. V . im 
NSBDT, O rts g ru p p e  Essen: S taatliche Ing en ieu rschu le
(M asch inenbauschu le ), Essen, B eg ine nkam p  20. (A b e n d 
kurse fü r G ru n d le h rg ä n g e  la und lla .)

O b e r h a u s e n  : G e w e rb lich e  Berufsschule, O be rhausen , 
Lüderitzstraße. (A b e n d ku rse  fü r G ru n d le h rg ä n g e  la 
und lla .)

V D I, N ie d e rrh e in is c h e r B ezirksvere in  

Ingenieurfahrten nach Südosteuropa
V o rtra g  vo n  D ire k to r D r.-Ing . O . S t ä b e I VDI 

am 15. D ezem ber im  N ie de rrh e in ische n  B ez irksve re in  
des V ere ins  Deutscher In g e n ie u re  im  NSBDT

In V id in , dem  E ndp unk t d e r lang en  D ona u fah rt unserer 
R e iseg ruppe , b e tra fe n  w ir  erstm als bu lga rischen  B oden . D ie 
a lte  Tü rken feste , e ine  M oschee und das G ra bm a l eines 
bu lga rischen  Patriarchen fü h rte n  an d iesem  O rt sog le ich  in 
d ie  schicksalsreiche G esch ichte  des bu lg a risch en  V o lke s  e in . 
W e n n  v /ir  de n  A n fä n g e n  d iese r G esch ichte  nachgehen, 
dann stoßen w ir  auf je n e .Z e it  d e r V ö lk e rw a n d e ru n g , in de r 
Europa sein neues po litisches , k u ltu re lle s  und rassisches 
G esich t e rh ie lt.

D ie 40 000 bis 50 000 U rb u lg a re n , d ie  im  le tz te n  V ie rte l des 
s iebe n ten  Jahrhunderts  d ie  D onau ü b e rq u e rt ha ben  un d  in 
d e r n ö rd lich e n  D obrudscha seßhaft w u rd e n , g e h ö rte n  zu 
je n e n  turan ischen V ö lke rs fäm m e n , m it d e nen  frü h e r e inm a l 
A tt i la  se inen Herrschaftsraum  e rrich te t ha tte . V o n  d e r  n ö rd 
lichen D obrudscha aus haben sie sich in d e r F o lg e  nach 
dem  Süden h in  a u sg e b re ite t und  e ine n  g roß e n  T e il des 
h e u tig e n  N o rd b u lg a r ie n  besetz t. H aup ts tad t d ieses ersten 
bu lg a risch en  Staatswesens vom  Jahre 681 w a r das in  d e r 
süd lich en  D obrudscha g e le g e n e  Pliska. Aus d iese n  h is to 
rischen E rinne run gen , d ie  im  h e u tig e n  B u lg a r ie n  außer
o rd e n tlic h  le b e n d ig  s ind , e rk lä rt sich d ie  v o n  de n  B u lga ren



m it a lle r Entschiedenheit ve rtre te ne  F o rde rung  nach der 
Rückgabe dieses je tz t rumänischen Landesteiles.
In den Jahren 892 bis 927 e rle b te  B u lgarien  un ter de r H err
schaft des Fürsten S imeon sein go ldenes Jahrhundert. Nach 
schweren Schicksalsschlägen, d ie  nahezu zur staatlichen V e r
nichtung führten , erstand dann im zw ö lfte n  Jahrhundert e in  
neues bulgarisches Zarenreich m it de r H auptstad t T irnow o. 
In den Jahren 1218 bis 1241 erre ich te  B u lgarien  seine 
größte räum liche A usdehnung. Damals w aren A lban ie n , 
Thessalien, M a zedon ien  und ganz Trakien Bestandte ile  des 
bu lgarischen Reiches.
In späteren Jahren haben d ie  Türken d ie  po litische  S elb
s tän d igke it des bu lgarischen V o lkes vern ich te t und es 
nahezu 600 Jahre lang dem Dunkel de r G esch ichts losigke it 
ausgelie fe rt. Erst im 18. Jahrhundert, de r Z e it de r schlim m 
sten Türkenherrschaff, ze igen sich zum ersten M a le  w ie d e r 
Anzeichen e ine r W ie d e rg e b u rt des von  de r v ö llig e n  A u f
lösung be droh ten  bu lgarischen Volkstum s. Im Jahre 1762 
schrieb der M önch P a i s s i  seine „Bulgarische G esch ichte" 
und w urde  so de r erste V o rläu fe r e ine r na tiona len  Er
neuerung, de ren M itte lp u n k t das im R ilage b irge  g e le gen e  
und heute als N a tion a lhe ilig tum  betrach tete  R ilak loste r da r- 
sfellt.
Nach e ine r Reihe von b lu tig e n  A ufständen ge gen  d ie  Tür
kenherrschaft (zu Beginn des 19. Jahrhunderts) schuf der 
F riedensvertrag von  San Stefano im M ärz 1878 e in  b u l
garisches Fürstentum, dessen G renzen a lle rd ings  durch den 
B erliner Kongreß re v id ie rt w urden . Diese Revision b ild e te  
den A usgangspunkt zu den zah lre ichen B a lkankriegen de r 
nächsten 50 Jahre. In diesen K riegen haben sich d ie  Bul
garen den Ehrentite l „P reußen des Balkans" e rw o rbe n . Nur 
d ie  V ie lzah l seiner G eg ne r zw ang dem bu lgarischen V o lke  
im Sommer 1913 den F rieden von  Bukarest auf, de r ihm 
fast a lle im Tü rkenkrieg  m ühselig e robe rten  G e b ie te  entriß. 
Bei Ausbruch des W e ltk rieg es  ste llte  sich B u lgarien daher 
auf d ie  Seite de r M ächte, d ie  ihm den Anspruch auf d ie  
ve rlo rengegangenen  G eb ie te  bestä tig ten .
V ie r Jahre lang hat de r bu lgarische Soldat m it un erhö rte r 
K ühnheit und Tapferke it an unserer Seite g e käm p ft und ge 
b lu te t. Diese v ie r Jahre und das gem einsam e Schicksal, das 
d ie  Pariser V o ro rtve rträ g e  au fe rleg ten , haben den G ru n d 
stein zu de r engen Freundschaft g e le g t, d ie  uns heute m it 
Bulgarien ve rb in d e t. Bulgarien, das in d re i Jahrzehnten 
seiner neueren Geschichte nicht w e n ig e r als v ie r K riege  g e 
füh rt hat, mußte am Ende des W e ltk rie g e s  G eb ie fsve rlus te  
h innehm en, d ie  den Staat aufs schwerste erschütterten. Nur 
de r um sichtigen Tatkraft des Königs Boris ist es zu ve r
danken, daß B u lgarien d ie  schweren Zerfa llserscheinungen 
der ersten N achkriegsze it ü b e rw un den  hat. Der inne re 
W iede rau fb au  dieses Landes, das als erster Sfaat de r W e lf 
d ie  A rbe itsd iens tp flich t e in g e fü h rf hat, z e itig te  be i dem 
Fleiß seiner B evö lke rung  und de r z ie lbe w uß te n  Staatsfüh
rung a llm ählich e ine gesunde S tab ilitä t seiner W irtschaft, 
K u ltu r und na tiona len  U nab hän g igke it.
Die G ru nd lag e  de r bu lgarischen V olksw irtscha ft ist auch 
heute noch d ie  Landw irtschaft, in de r 80 Prozent de r Be
vö lke ru n g  tä tig  sind. G e g e n ü b e r de r V o rk r ie g sze it hat sich 
jedoch d ie  S truktur d ieser T ä tigke it w esentlich  ge w a nde lt. 
A n S telle de r frü her vo rw ie g e n d e n  G e tre id e e rze u g u n g  b re i
te t sich d ie  Entw ick lung in tens ive re r K u ltu ren  m ehr und 
m ehr aus. In neuester Z e it w e rd en  vo r a llem  dank des d e u t
schen Bedarfes d ie  Indus trie ku ltu re n  und de r O bs t- und 
G em üseanbau in starkem Maße g e fö rd e rt. Im V e rg le ich  zu 
1935 haben sich d ie  landw irtscha ftlichen E innahm en um 
mehr als 28 Prozent e rhöht.

D em gegenüber sp ie lt d ie  noch sehr jung e  bu lgarische In
dustrie  e ine w e it ge rin g e re  Rolle. Sie beschränkt sich ha up t
sächlich auf d ie  H ers te llung  von  V erb rauchsgütern . Die 
M e ta ll-  und Schw erindustrie  ist in B u lgarien  v ö ll ig  b e d e u 
tungslos. Nach de r T e x tilin dus tr ie , d ie  am besten en tw icke lt 
ist, n im m t d ie  N ahrungsm itte l- und G e tränke indu s trie  den 
w ichtigsten Platz e in. Ein andere r w ich tig e r Z w e ig  ist d ie  
Tabakw aren industrie , d ie  sich besonders im G e b ie t von 
P lo vd iv  konzen tr ie rt. Beachtung ve rd iene n  auch neuere Be
s trebungen zur A usw ertung  e inhe im ischer R ohm ateria lien. 
So ist es de r T e x tilin dus tr ie  ge lu n g e n , ih ren Bedarf an 
B aum wolle  zu rund 40 Prozent aus e inhe im ischer R ohbaum 
w o lle  zu decken. D ieser Prozentsatz soll nach dem  W ille n  
de r staatlichen W irtscha fts füh rung auf 80 Prozent e rhöht 
w erden. In den le tz ten Jahren sind versch iedene Erzlager 
en tdeckt w o rd e n : Eisen, K upfe r, s ilb e rfü h re n d e  B le im inen

und e ine M a ngan m ine  be i W arna. Auch fü r G ra p h it, U ranium  
und Bauxit sind e in ig e  K onzess ionen e r te ilt  w o rd e n . Bis
her w u rd e n  etw a 15 300 t Eisen im Jahre nach U ngarn  und 
dem  P ro te k to ra t ausgeführt. D er ve rh ä ltn ism ä ß ig  u n bede u 
ten de  K o h le n b e rg b a u  fö rd e r te  1937 1 730 000 t B raunkohle , 
118 000 t S te inko h le  und 2500 f A n th ra z it.

Der bu lgarische A uß e n h a n d e l ist in e rs te r L in ie  au f den 
Bedarf de r deutschen W irtscha ft ausgerich te t. Im Jahre 1938 
b e tru g  de r A n te il Deutschlands an d e r b u lg a risch en  A usfuhr 
58,9 P rozent und an d e r bu lg a risch en  E in fuh r 51,4 Prozent. 
A n  z w e ite r S te lle  fo lg te  Ita lie n , da nn  E ng land , Polen, die 
Tschechoslow akei und USA. D ie H a n d e lsb ila n z  ist fü r Bul
ga rien  ak tiv . D er A usfuh rüberschuß  nach D eutsch land be trug 
im Jahre 1938 721 M ill io n e n  Lewa, d. s. 22 M ill io n e n  RM. 
U nte r den v ie lfä lt ig e n  B em ühungen  d e r bu lg a risch en  Staafs- 
füh rung  zur H eb u n g  des Lebensstandards d e r B evö lkerung 
heben sich v o r a llem  d ie  M aßnahm en zur F ö rd e ru n g  der 
technischen E n tw ick lung  des Landes ab. B u lga rien  verfüg t 
üb e r e in  g u t ausgebautes E isenbahnw esen, dem  de r König 
selbst von  A n fa n g  an seine ganze A u fm e rksa m ke it g e w id 
met hat. D ie ü b e rw ie g e n d e  M e h rza h l d e r in  B u lga rien  vor
handenen technischen E in rich tungen  ist deutschen Ursprungs. 
Rund 85 P rozent d e r bu lg a risch en  In g e n ie u re  und Tech
n ike r haben in D eutschland s tu d ie rt un d  ih re  ersten Be
tr ie bse rfah ru nge n  gesam m elt. D ie  ve rsch iedensten  Beob
ach tungen haben im m er w ie d e r g e z e ig t, daß d e r Bulgare 
e in  sehr gutes technisches V ers tändn is  be s itz t. A ls  Ingenieur 
w ar und ist er e in  Schüler, d e r se inem  deutschen Lehr
m e iste r a lle  Ehre macht. Daß er d ie  V e rd ie n s te  dieses Lehr
meisters in vo lle m  U m fange an e rken n t, be w ie s  uns der be
ge is te rte  Em pfang, den uns d ie  b u lg a risch en  Ingenieure 
ü b e ra ll b e re ite t haben.

R u m ä n i e n
A n d e r S p itze  a lle r südosteu ropä ischen  Staaten steht in 
be zug  au f räum liche G röße, w irtscha ftliche  B edeutung und 
Reichtum an Bodenschätzen R um änien, das w ir  in einem 
A u g e n b lic k  be re is t haben, als sich d ie  p o litisch en  Verhält
nisse des Landes in e inem  tie fg re ife n d e n  W a n d e l befanden. 
Das w irtscha ftliche  F undam ent Rum äniens ist nach wie vor 
d ie  Landw irtschaft. H aup tfrüch te  s ind M a is, W eizen und 
R oggen. Bei e ine r in te ns iven  B ebauung  des Bodens kann 
e in  V ie lfaches d e r b ish e rig e n  E rträge e rz ie lt werden. Das 
g ilt  auch fü r d ie  E rzeugung vo n  Industriep flanzen, die in 
den le tz ten  Jahren stark g e fö rd e r t w u rd e . So ist z. B. der 
A nbau  von  S o jabohnen , Tabak, S onn enb lu m en , Raps, Hanf- 
und Leinsam en, Z ich o rien , M o h n  usw. stark gewachsen. In 
g e rin g e re n  M e n g e n  w e rd e n  auch R izinus, A n is  und Baum
w o lle  geern te t.

D ie großen Z u ku n ftsm ö g lich ke ife n  de r rumänischen W irt
schaft lie g e n  jedo ch  in dem  u n g e h e u re n  Reichtum an 
Bodenschätzen. E rdö l, Eisen, K up fe r, B le i, A n tim o n , Bauxit, 
Chrom  und G o ld  s ind d ie  w ich tigs te n  Rohstoffvorkom m en. 
A u f 15 000 ha Land w u rd e  ö l  fe s tg e s te llt, vo n  dem bisher 
etwa 6800 ha ab g e b a u t w e rd e n . A n  durch läss igem  Boden 
sind noch 9500 und an schw erdurch läss igem  Boden noch 
w e ite r 20 000 ha m it Ö l vo rh a n d e n . S ie ben bü rgen  b irg t 
be deu te n d e  E rdgasvorkom m en und E rz lage r (100 000 f/Jahr), 
für de ren w e ite re  Erschließung es b ishe r e infach nur an 
K apita l g e m a n g e lt hat.

D ie füh ren de  S te llung  Deutschlands im rum änischen Außen
handel ze igen  fo lg e n d e  Z iffe rn : 25 P rozen t de r rumänischen 
G esam tausfuhr w ird  von  d e r deutschen W irtscha ft aufge
nom m en, de ren  L ie fe run gen  nach R um änien w iederum  
nahezu 39 Prozent de r rum änischen G esa m te in fuh r aus- 
J13 en ' D ie rum änischen L ie fe ru n g e n  um fassen v o r allem 
c l r f u "  U - d N u tzho lz , Ö lfrü ch te , Ö lsaa ten , Fleisch und 

peck, Obst, Säm ereien, M ais, Eier, E rbsen usw. D ie deutsche 
usfuhr nach Rum änien besteh t in M asch inen, e lek tro tech 

nischen Erzeugnissen, E isenw aren, T e x tilie n  und Erzeug
nissen der chemischen Industrie .

Die Technik ist in Rum änien g u t e n tw ic k e lt. In dem  Hafen 
von onstanza sind beach tensw erte  technische E inrichtungen 
zu se en. M o d e rn e  G e tre id e sp e ich e r e in d ru cksvo lle  Ver
ladean lagen und zah lre iche  Ö lb e h ä lte r  ges ta lten  das A ntlitz  

leser regsam en H afenstadt. Der G esam tum sch lag  vo n  Kon
stanza b e trug  1938 4 138 978 f. D avon  e n tfa lle n  a lle in  über 
G ^ l T en u, aUf E rd ö l^ zeugnisse, d. s. 79,7 P rozent des 
be d ip n (Urr-5u j ? es- Für d ie  A us fuh r d e r E rdö le rzeugnisse 

sic d ie  D ire k tio n  d e r rum änischen Seehäfen der



E in rich tungen  d e r P e tro leum sta tion , d ie  das E rdö l und 
seine D e riva te  aus dem  La ndes innern  e m p fä n g t und dann 
an d ie  Schiffe w e ite rg ib t.  D ie  L e itu n g  B a ico i— Konstanza, 
d ie  le d ig lic h  das Leuchtö l zum  H afen b e fö rd e rt, hat e inen  
Durchmesser v o n  10 ", e in e  Länge vo n  320 km und e ine  
B e fö rd e ru n g ska p a z itä t v o n  100 t/h .

Den stärksten A n z ie h u n g s p u n k t fü r de n  In g e n ie u r b ie te t das 
E rd ö lg e b ie t vo n  P loesti. A m  A u sg a n g  d iese r S tadt stehen 
d ie  m o de rn en  R a ffin e rien  und auf de n  H ü g e ln  d e r nahen 
U m ge bun g  d ie  zah lre ichen  B ohrtü rm e, d ie  d iesem  Land
strich das charakte ristische G e p rä g e  g e b e n . D ie E rd ö lb e fö r
de ru n g  lie g t in den H änden  e in e r Reihe vo n  G ese llschaften, 
d ie  zur Z e it unseres A u fe n th a lte s  ü b e rw ie g e n d  ho lländ ische  
und englische In g e n ie u re  be schä ftig ten . Dank dem  E n tg e g e n 
kom m en de r G ese llschaft A stra  Rom ana w a r es uns m ög lich , 
neben in B e trie b  b e fin d lic h e n  F ö rd e ra n la g e n  auch den V o r
gang eines neu in A n g r if f  g e nom m ene n  Bohrversuches an 
O rt und S telle  in A uge nsche in  zu nehm en. D ie A us fuh r des 
rum änischen E rdö ls w u rd e  v o r  kurzem  u n te r staa tliche A u f
sicht ge s te llt.

M it dem  Besuch von  K ronstad t, M ed iasch  und K lausenburg  
kam en w ir  in deutsches S ie d lu n g sg e b ie t. H ie r haben deutsche 
Bauern und H a n d w e rke r im Laufe d e r Jah rhunderte  Le i
stungen vollbracht, d ie  auch fü r  das rum änische V o lk  v o r
b ild lic h  g e w o rd e n  s ind. Bei unserem  A u fe n th a lt in M ediasch 
be s ich tig ten  w ir  d ie  in  d e r N ähe lie g e n d e  be rü h m te  b re n 
nende  E rdgassonde, d ie  schon ja h re la n g  Tag und Nacht 
ih re  m e te rh ohe  F lam m en- und Rauchsäule em porsch leud e rt. 
D er uns fü h re n d e  In g e n ie u r e in e r in  de r N ähe lie g e n d e n  
G asansta lt e rzäh lte  vo n  de n  v e rg e b lic h e n  V ersuchen am eri
kan ischer un d  englischer In g e n ie u re , d ie  F lam m en des b re n 
nenden  Erdgases zu ersticken. Nach e inem  e in tä g ig e n  A u f
en tha lt in K lausenburg  und e in e r kurzen B es ich tigung von  
Budapest e n d e te  d ie  S tud ie n re ise  des V D I, d ie  da nk  de r 
G astfreundscha ft unserer bu lg a risch en  und rum änischen Be
ru fskam eraden  so a u ß e ro rde n tlich  e rfo lg re ich  w ar, an ihrem  
A u sg a n g sp u n k t, in  d e r H aup ts tad t de r deutschen O stm ark, 
in  W ie n .

Auf dem  W e g e  zum einheitlichen mitteleuropäischen 
Binnenschiffahrtsnetz

V o rtra g  vo n  P rof. Dr. R. H e n n i g in  d e r Jah reshaupt
ve rsam m lu ng  des N iede rrh e in ische n  B ezirksvere ins des 

V ere ins  D eutscher In g e n ie u re  am 10. Januar 1940

Der V o rtra g  w u rd e  durch d ie  neuen A ussichten a n ge re g t, 
d ie  sich fü r das eu ropä ische V e rke h rs le b e n  durch d ie  Er
e ign isse  d e r Jahre 1938/39 in Ö ste rre ich , de r Tschechei und 
P olen e rg e b e n . E in le ite n d  e rin n e rte  d e r V o rtra g e n d e  daran, 
daß g e ra d e  am h e u tig e n  10. Januar das sog enan n te  Z e it
a lte r des V erke h rs  se inen 100. G e b u rts ta g  fe ie rn  könne, da 
am 10. Januar 1840 in E ng land  d ie  E in füh rung  d e r B rie fm arke  
beschlossen w u rd e , d ie  in Z u sam m enw irku ng  m it de r etw a 
g le ic h z e it ig e n  A u sd e h n u n g  des E isenbahnnetzes und de r 
e lek trischen  T e le g ra p h e n  de n  un ge h e u re n  A u fschw ung  des 
m o de rn en  V erke h rs  zur F o lge  g e h a b t habe. A n  d iesem  A u f
schw ung nahm a b e r a llg e m e in  au f d e r Erde d ie  B innen
sch iffah rt Jah rzehn te  h ind u rch  n icht fe il,  w e il lang e  d ie  irr ig e  
M e in u n g  herrschte, d e r S ch ienenstrang w e rd e  d ie  F luß- 
und K ana lsch iffah rt zum  E rliege n  b r in g e n . In fo lged essen  g e 
schah v ie le  Jah rzehn te  h ind u rch  nur sehr w e n ig  zu de ren  
F ö rd e ru n g , und noch heute  s ind  d ie  w e itaus m e isten  Län
de r in b e zu g  au f ih re  B innensch iffah rt ausgesprochen v e r
keh rs rücks tänd ig , obw ohl d e r Irrtum  be re its  se if e tw a 50 
bis 60 Jahre e rka n n t w o rd e n  ist. D eutsch land un te r Führung 
v o n  Preußen hat zuers t d ie  P flege  des B innensch iffahrts
w esens w ie d e r au f sein P rog ram m  g e sch rieb en ; doch ist 
auch h ie r in  frü h e re r Z e it ga r manches versäum t w o rd e n , so 
daß noch v ie les  zu tun  b le ib t.

D er V o rtra g e n d e  z e ig te  da nn  d ie  b is h e rig e  E n tw ick lung  
des deutschen un d  m itte le u ro p ä isch e n  S chiffah rts- und  K ana l
netzes u n te r V o rfü h ru n g  za h lre ich e r L ic h tb ild e r, Karten und 
T a b e lle n  sow ie  d ie  neuesten F o rtsch ritte  (V o lle n d u n g  des 
M itte lla n d k a n a ls , Bau des D ona u-R h e in -K an a ls  usw.). D ie 
vo rn e h m s te  A u fg a b e  d e r G e g e n w a rt ist d ie  V o lle n d u n g  des 
le tz tg e n a n n te n  Kanals, d e r  e in e  fo r t la u fe n d e  W asserstraße 
v o n  R o tte rda m  bis G a la fz  in  fe rn e re r Z u ku n ft e rm ö g lich e n  
w ird . A uch  e in  A nschluß  d e r W ese r und d e r E lbe an dieses 
W assersfraßennetz d e r Z u k u n ft d ü rfte  n icht u n b e g re n z t 
lang e  au f sich w a rte n  lassen; d e r A nschluß  d e r O d e r durch

e ine n  vo n  Kosel au sgehe nde n  Kanal zu r D onau ist am
8. D ezem ber 1939 schon in A n g r if f  g e nom m en  w o rd e n . Da 
d ie  B alkanstaaten w e ite r e ine n  Kanal vo n  d e r Donau nach 
S a lon ik i p lan en , d ü rfte  d ieses Jah rhun de rt noch e in e  B innen
sch iffahrt vo n  D eutsch land bis ins M itte lm e e r m ö g lich  
m achen. D ie  vo n  de n  Polen schm ählich vernach läss ig te  
p ra ch tvo lle  W eichse l muß vo n  G ru n d  au f se lbe r erst in  e ine  
G roßsch iffahrtsstraße ve rw a n d e lt w e rd e n . Ist d ies erst e in 
mal geschehen, so w ird  man vo n  d e r W e ichse l, d ie  se lbe r 
kü n ftig  an zw e i S te llen  m it de n  re ichsdeutschen S tröm en 
Zusam m enhängen w ird , w o h l sicher le is tu n g s fä h ig e  K anäle 
bauen, d ie  V e rb in d u n g e n  m ij dem  Pruth und de r D onau
m ü n d u n g , dem  D n jestr und dem  D n je p r d a rb ie te n  w e rd e n . 
Da auch K anä le  zw ischen de r M e m e l und russischen S trö 
men in g röß e ren  D im en s ionen  als b ishe r sow oh l im d e u t
schen w ie  im  russischen Interesse lie g e n , ist auch m it de ren  
H e rs te llung  in etwas spä te re r Z u ku n ft zu rechnen. Das v e r
keh rspo litisch e  E ndzie l d ü rfte  d ie  Schaffung e ines g roßen 
eu ropä ischen B innensch iffahrtsnetzes se in , das ganz M it te l
und O ste u rop a  zu e inem  e in h e itlich e n  S ch iffa h rtsg e b ie t zu - 
sam m enschweißt.

V D I, O s n ab rü c k

Zu dem  Thema
„Kampf um den Kautschuk"

h ie lt H err Dr. F. von  Papen, D resden, am 8. Januar 1940 
in O snabrück e inen  in te ressanten V o rtra g .
D er V o rtra g  b e h a n d e lte  das Thema vo n  de r gesch ichtlichen, 
po litisch en , w irtscha ftlichen  und technischen Seite und schil
d e r t e d ie  v ie le n  K äm pfe  um den Besitz des b e g e h rte n  
Kautschuks und das B lu tve rg ieß e n , das um d iesen w e rt
v o lle n  S toff s ta ttg e fu n d e n  hat. Im M itte lp u n k t des V o rtrage s  
stand d e r D iebstah l d e r H evea-S am enkapse l durch d ie  
E ng län der aus B rasilien im Jahre 1876, d e r E ng land d ie  
M ö g lic h k e it ga b , in seinen ostasiatischen B esitzungen 
K autschukp lan tagen  anzup flan zen  und da m it de n  G ru n d 
ste in zu se ine r ries ig en  K au tschukp lan tagenw irtscha ft zu 
lege n , d ie  E ng land spä ter zum ersten G u m m ila n d  de r Erde 
machte. D am it löste  E ng land B rasilien ab, das so lang e  de r 
H aup tkau tschuk lie fe ran t d e r Erde war, b is d ie  im m er g röß e r 
w e rd e n d e n  au f den W e ltm a rk t kom m end en  M e n g e n  von  
englischem  P lan tagenkautschuk den W ild ka u tsch u k  ve r
d rä n g te  und da m it e ine  W irtscha ftska ta s trop he  g röß te n  A us
maßes h e rb e ifü h rte , d ie  B rasiliens K au tschukm onopo l ve r
n ich te te  und E ng land zum un b e s tr itte n e n  D ik ta to r auf dem  
W e ltg u m m im a rk t machte.

Da d ie  E n tw ick lung  de r K autschuk industrie  im m er H and in 
H and m it de r E n tw ick lung  d e r F ahrrad - un d  A u to in d u s tr ie  
ge ga n g e n  ist, und  zw ar in solchem  G rade , daß b e id e  
Industrien  n icht vo n e in a n d e r zu trennen  sind, und da auch 
heute noch d ie  A u to m o b ilin d u s tr ie  d ie  g röß te  G u m m ive r
b rauche rin  von  a llen  Ind us trie n  d e r Erde ist, g a b  d e r V o rtra g  
auch e ine  Ü bers ich t ü b e r d ie  G esch ichte d e r F ahrrad - und 
A u to in d u s tr ie .

E ng land en triß  B ras ilien sein G u m m im o n o p o l, deutsche 
W issenschaft e n tth ro n te  E ng land au f dem  G u m m im ark t durch 
d ie  E rfind ung  des künstlichen Kautschuks, des Buna.

Pressebericht über den Vortrag des Korvettenkapitäns 
Reichert-Facilides

V o r den M itg lie d e rn  des V ere ins  Deutscher In g e n ie u re , 
Bezirk O snabrück, h ie lt im H o te l D ü ttin g  K o rve tte n ka p itä n  
R e iche rt-F ac ilides am 17. Februar 1940 e ine n  F ilm - und 
L ic h tb ild e rv o rtra g  ü b e r d ie  Seefische in d e r K rie g s - und 
F riedensw irtscha ft. L e id e r m ußte das sonst b e i d ie se r G e 
le g e n h e it üb lich e  Fisch- o d e r H eringsessen m it Rücksicht auf 
d ie  K riegsve rhä ltn isse  d iesm al u n te rb le ib e n . V o re rs t le g te  
K o rv e tte n k a p itä n  R e iche rt-F ac ilides d ie  durch d e n  K rieg  
b e d in g te  U m ste llu ng  d e r F isch p ro d u k lio n e n  und d e r Fisch
v e r te ilu n g  e in g e h e n d  dar. Danach besprach d e r V o rtra g e n d e  
d ie  ve rsch iede nen  Z w e ig e  unserer deutschen F ischw irtschaft, 
de r Küsten-, H erin gs-, H ochsee- un d  W a lfisch e re i, g in g  
dann au f d ie  R o lle  e in , d ie  d e r F ischerei in  d e r deutschen 
E rnährungsw irtschaft zu fä llt und e r lä u te rte  ih re  be so n d e re n  
A u fg a b e n  im V ie rja h re sp la n  und in d e r K riegsw irtscha ft. 
L ic h tb ild e r un d  e in  Film  ve rm itte lte n  dem  Zuschauerkre is  
e in  anschauliches B ild  vom  B e trie b  d e r e in ze ln e n  F ischere i
zw e ig e , w o b e i dem  technischen V e rs tä ndn is  d e r Z u h ö re r
schaft be sonde rs  R echnung g e tra g e n  w u rd e .



Am Schluß wies K o rve ttenkap itän  R eichert-Facilides auf d ie  
E ntw ick lungsm ög lichke ifen in de r P roduktion , im Fisch
handel und in de r Fischindustrie, e rläu te rte  da be i neben den 
technischen auch d ie  re in  w irtschaftlichen Pläne und a p p e l
lie rte  an d ie  M ita rb e it de r deutschen Ingen ieu re , d ie  in 
je d e r Beziehung durch ihre  E rfindungen und de ren V e rw irk 
lichung ein m aßgebendes V erd ienst am A u fs tieg  unseres 
V aterlandes gehabt haben.

Verband  für autogene M eta llb earb e itu n g  e.V.

ln de r G em einschaffsveransta ltung am 11. Januar 1940 
führte  D r.-Ing. Z o r n  (F rankfurt a. M .) zu dem  Thema: 
„Autogenhärtung” u. a. etwa fo lg ende s  aus:

Bei der au togenen O be rflächenhärtung müssen, im G e g e n 
satz zu anderen V erfahren, in den W erksto ffen  d ie  här
tenden E lemente bereits en tha lten  sein; als g e e ig n e t sind 
Kohlenstoffstähle m it 0,4 bis 0 ,6%  C., versch iedene schwach
leg ie rte  Stähle, besonders d ie  de r C t-M o -G ru p p e , p e r li-  
tisches Gußeisen und schwarzer Tem perguß zu bezeichnen. 
Die A u tog enh ä rtu ng  a rbe ite t m it Sauersfo ff-B renngasbren- 
nern, welche e ine hohe F lam m entem pera tur be i g roß e r 
W ärm ele istung en tw icke ln. Die E rhitzung beschränkt sich

auf d ie  zu h ä rten de  O berflächensch lich t, w e lche  abgeschredri 
w e rd en  muß, b e v o r d ie  W ärm e  in das Inn e re  des W erk 
stückes e in d r in g e n  kann. Es lassen sich im w esentlichen 
zw ei A rb e itsw e ise n  be i d e r A u to g e n h ä rtu n g  unterscheiden, 
e n tw ede r sind B renner und A bschreckbrause fest m ite inan
d e r ve rb u n d e n  und w e rd e n  h in te re in a n d e r ü b e r das W erk 
stück b e w e g t o d e r d ie  A bschreckung  e r fo lg t erst, nachdem 
d ie  ganze zu h ä rten de  O b e rflä ch e  au f A bschrecktem pera tur 
gebrach t w o rd e n  ist. D ie A u to g e n h ä rtu n g  hat sich zu einem 
P räz is ion s-A rbe itsve rfa h ren  e n tw icke lt. S ie v e r la n g t mecha
nische Führung vo n  B renner und A bsch reckvo rrich tun g , um 
stets g le ic h b le ib e n d e  E rgebnisse e rz ie le n  zu lassen. Der 
Stand des H ärtem asch inenbaues ist a lso e in  Kennzeichen 
fü r den Stand des H ä rfeve rfah re ns  se lbst. D ie  sogenannten 
V ie lzw eckm asch inen ha ben  sich in d e r a u to g e n e n  Härte- 
fechnik b isher nicht e in g e b ü rg e rt;  in ü b e rw ie g e n d e m  Maße 
sind S onderhärtem asch inen in G eb rau ch , v o n  denen  Zahn
rad-H ärlem asch inen , R ad-H ärtem asch inen, G le ifb ahn -H ä rte - 
maschinen, W e llen -H ä rte m asch in en  m it v e r t ik a le r  und hori
zo n ta le r Lage ru ng  d e r W e lle , Längs-H ärfem asch inen, Nocken
w e lle n - und K u rb e lw e lle n -H ä rfe m a scb in e n  zu nennen sind. 
Aus d e r A u fzä h lu n g  d e r M asch inen lassen sich Schlußfol
ge rung en  auf d ie  b e v o rz u g te n  A rb e its g e b ie te  z iehen, doch 
sind d ie  in d u s tr ie lle n  A n w e n d u n g s m ö g lic h k e ite n  fü r das 
V erfahren  heute  noch nicht erschöpft.

90 Jahre Schaffer & Budenberg
Am 1. M ärz 1940 kann d ie  Firma Schaffer & B udenbe rg  
G. m. b. H., M agdeburg -B uckau , auf e in  90 jähriges Bestehen 
als S pezia lfabrik  für hochw ertige  A rm aturen  und M eßge rä te  
zurückblicken. Sie ist dam it das ä lteste und zug le ich  eines 
de r größten W erke  seiner A rt in de r W e lt, dessen U rsprung 
auf d ie  ersten A n fänge  des M aschinenbaues zurückgehf.
Im Jahre 1850 g ründe te  de r M echan ike r Bernhard Schaffer 
zusammen m it dem  Kaufm ann C. F. B udenbe rg  in M a g d e 
burg e ine „M echanische W erks tä tte " zwecks A usnu tzung 
seines neuen Patentes au f e in  P la tten fede r-M anom ete r. Das 
neue M anom eter fand in England, de r dam a ligen  H ochburg  
des M aschinenbaues, schnell E ingang und tra t m it e n g 
lischen Maschinen, Dam pfkesseln und L o kom o tive n  seinen 
Siegeszug durch d ie  ganze W e lt an. Schon ba ld  w u rd e  in 
Manchester eine e igene  W erksta tt erö ffne t, de r später w e i
tere N iederlassungen in anderen Ländern fo lg te n . Auch d ie  
W erksta tt in M a g d e b u rg , d ie  zunächst m it d re i A rb e ite rn  
erö ffne t w urde , m ußte ba ld  mehrfach ve rg röß e rt w erden. 
N eben dem neuen M anom e te r w urde  d ie  F e rtigu ng  a lle r 
M eßgeräte  und A rm aturen  au fgenom m en, d ie  für d ie  da 
m a ligen  Dampfkessel, M aschinen und Lokom o tive n  e r fo rd e r
lich waren.

1858 konnte  an d ie  E inrichtung e ine r Fabrik  m it D am pfkraft 
und e ige ne r M e ta llg ieß e re i v o r den Toren M a gdeb u rg s , in 
Buckau, gegangen  w erden, d ie  ihren B etrieb  1859 m it 120 
A rb e ite rn  aufnahm. H ie r draußen w ar re ich lich Platz zu 
w e ite re r A usdehnung, d ie  be i dem  flo tte n  G ange des G e 
schäftes auch nicht lange auf sich w arfen  ließ, im m er neue 
W erkstä ffen entstanden, und d ie  A rbe ite rzah l stieg von  380 
im Jahre 1866 auf 530 im Jahre 1874 und b e trug  im 
Jahre 1881 bere its 800 M ann. In diesem  Jahre w urde  auch 
das 500 OOOste M a nom e te r fe rtig g e s te llt und von  Buden
be rg  —  Schaffer war 1877 gestorben —  dem  dam aligen 
K ronprinzen und späteren Kaiser Friedrich III. persönlich 
überre icht. Unaufhaltsam g in g  d ie  Entw icklung des U nte r
nehmens w e ite r. Eine große E isengießerei, e ine  neue 
M e ta llg ieß e re i und e in  großes M e ß ge rä tew erk  en tstanden 
Daneben w urd e  v o r a llem  de r A usbau des Auslandsgeschäf
tes be trie b e n . E igene Fabriken en tstanden in N euyork 
Petersburg, Warschau, Lüttich, Zürich, A uß ig  und Stockholm 
dazu zah lre iche N iederlassungen in ganz Europa und Ü be r
see. ü b e ra ll w aren d ie  S&B-Erzeugnisse w egen  ih re r G üte  
und Zuverläss igke it geschätzt und e robe rten  sich schnell a lle  
G eb ie  e de r Technik. Zahlre iche g o ld e n e  und silberne  
M e d a illen , auf m ternahona len  A usste llungen errungen 
zeugten  von de r A nerkennung  deutscher W e rta rb e it im ln - 
und Auslande. Bereits 1889 w urd e  das e inm illio n s te  M a no 

m eter fe r t ig g e s te llt,  1897 fo lg te  Nr. 2 000 000 und 1914 
Nr. 5 000 000, und ebenso schnell e n tw icke lte  sich der Um
satz in anderen  M e ß g e rä te n  und in A rm a tu re n . Die zu
nehm ende V e rw e n d u n g  vo n  S tah lguß a rm atu ren  führte zur 
Errichtung e in e r e ig e n e n  S tah lg ie ß e re i und  e in e r neuen großen 
m echanischen W erks ta tt. D ie  A rb e ite rz a h l des Stammwerkes 
stieg  w e ite r au f 1700 K ö p fe  im Jahre 1896 und erreichte 
1913 ihren Höchststand v o r  dem  W e ltk r ie g e  m it 3500 Mann. 
Der W e ltk r ie g  brachte schw ere V e rlus te . Fast d ie  gesamten 
ausländischen N iede rlassungen  u n d 'F a b r ik e n  gingen ver
lo ren , ohne daß d ie  M ö g lic h k e it  be s tand , in den Feind
ländern  e in  neues G eschäft in ähn lichem  U m fange wieder 
au fzubauen . D ie In fla tio n  und d ie  K risenze it verlangten neue 
g roße O p fe r. A b e r m it ve rb issene r Z ä h ig k e it  w urde an dem 
W ie d e ra u fb a u  des Geschäftes, d e r E rneuerung  und Ver
besserung d e r W e rkss in r ich tu n g e n  un d  an d e r Schaffung 
ne uze itliche r K ons truk tion en  g e a rb e ite t, um d ie  führende 
S te llung , d ie  das U nte rnehm en v o n  A n fa n g  an innegehabt 
hatte, nicht p re iszuge ben . U nd es g e la n g . A usgehend vom 
deutschen M a rk t kon n te  sich das S&B -E rzeugn is auch im Aus
land w ie d e r e rfo lg re ich  du rchsetzen. A u f dem  neuen Ge-
b .e fe  de r H ochdruckan lagen w ar d ie  F irm a vo n  Anfang an 
füh rend Um e inen den höchsten A n fo rd e ru n g e n  genügen
den Stahlguß ve ra rb e ite n  zu kön nen , w u rd e  sogar ein 
e igenes neuzeitliches E lek tro s tah lw e rk  e rrich te t.

Nach dem  U m bruch 1933 und besonde rs  nach dem  Einsetzen 
de r A u frü s tung  und des V ie rja h re sp la n e s  stieg auch der 
Bedarf an h o chw ertig en  A rm a tu re n  un d  M eß ge rä ten  unauf- 

i ° r 1° ' Si°-i_dai W e rk  b a ld  b is an d ie  G renze seiner 
Le is tungs fäh igke it beschä ftig t w ar. E in ige  Zah len  zeigen 
den A u fs tie g : Seif 1930 w u rd e n  w e it ü b e r 1 M ill io n  Rhei- 

en i e g e lie fe rt, das n e u n m illio n s fe  M a n o m e te r fo lg te , die 
G efo lgschaftsstärke ü b e rs tieg  b e i w e ite m  den V orkriegs
stand, und d ie  G esam te rzeugung  s tie g  au f ü b e r 5000 A rm a
turen und M eßge rä te  täg lich . D ie F irm a v e r fü g t heute w ieder 
u er e ige ne  W erke , 20 V e rka u fsbü ros , 9 e ig e n e  Auslands- 

auser und zah lre iche E xp o rtve rtre tu n g e n . Ihr A rbe itsgeb ie t 
um at) a lle  E in rich tungen zum  A b sp e rre n , Sichern, Regeln, 

essen und ü b e rw ach en  vo n  flüss ige n , d a m p f- o d e r gas- 
o rm igen  B etriebssto ffen  je d e n  Druckes und je d e r Tem

pera tu r fü r a lle  G e b ie te  d e r Technik , vom  e in fachen Dampf- 

r h l l  " V T  ne uze itHchen H o chd ruckk ra ftw e rk , fü r die 
d ip  rs|C 8 tu* e > d 'e E rd ö lg e w in n u n g  und -V erarbe itung , 
Land f V7, 6Se, und a lle  son s tigen  P ro d u k tio n szw e ig e , für 
nkcp '«■ d '  Un, ^ e e fah rzeu ge  und d e rg le ich e n . Ihre  Erzeug
nisse smd in de r ganzen W e lf v e rb re ite t.
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der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser empfehlen. 0 ‘ ' °  Junker' Lam'"ersdorf über Aachen, bei, den t


